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* Am Sterbelager des Türkenreiches. 


Diejenigen behalten offenbar Recht, welche beim Ausbruch 
8 letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges vorherſagten, nachdem der 
kin einmal in's Rollen gekommen, vermöge Nichts mehr die 
eßliche völlige Zertrümmerung des Türkenreiches in Europa 
batten. Freilich wird der letzte Auflöſungsprozeß noch 
Mere Zeit in Anſpruch nehmen, und augenblicklich brauchen wir 
it noch nicht um die Frage, wer zum Abſchluſſe Konſtantinopel 
kommen ſoll, den Kopf zu zerbrechen. Im Vorliegenden iſt 
uns auch weniger um die Entſchleierung der Zukunft, als 
in die Regiſtrirung zu Tage tretender Symptome zu thun. 
Das Reſultat der berliner Konferenz wird ſtets ein reiches 
att im diplomatiſchen Ruhmeskranze des Fürſten Bismarck 
en. Er hat es damals zuwege gebracht, daß der drohende 
eriſche Konflikt zwiſchen Rußland und England unterblieb, 
laß der Zerſetzungsprozeß auf der Balkanhalbinſel wieder in ein 
üngſameres Tempo überging, daß dort Gebilde entſtanden und 
mgebahnt wurden, welche den Kern künftiger gedeihlicher Ent⸗ 
, juietumgen bilden können, und daß diegorientalifche Frage über: 
dn t aufhörte, für den Frieden Europas gleichbedeutend mit 
em jedem Funken zugänglichen geöffneten Pulverfaſſe zu ſein. 
har, Wenn der hieran ſich ſchließende Zuſtand auf der Balkan⸗ 
inſel noch der Stabilität entbehrt, wenn die innere Auflöſung 
flhddortigen Türkenreiches weiter geht, wenn die ganz oder halb 
ſtändig gewordenen Bevölkerungen ſich in allerhand bedenk⸗ 


lich 

ichen 

On den deutſchen Reichskanzler im Verein mit den europäiſchen 
* Bmächten gefundenen Auskunft, ſondern es liegt in der Natur 
ner Dinge: der Unheilbarkeit der türkiſchen Zuſtände einerſeits 
und den geſammteuropäiſchen Verhältniſſen auf der andern Seite. 
lug jetzt kann die Summe der politiſchen Weisheit nur darin 
sehen, daß der weitere Gang der orientaliſchen Ereigniſſe in 
mem friedlichen Wege erhalten, oder daß wenigſtens der Aus⸗ 
eines europäiſchen Krieges vermieden wird. 

Hintanhalten läßt ſich der Untergang der europäiſchen Türken⸗ 
aft nicht mehr, nur noch einigermaßen, im Intereſſe des 


Zukunftsplänen ergehen, ſo iſt das nicht die Schuld der 
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men durchzuführen. Hieran iſt daſſelbe — abgeſehen vom 
ſclenden sie Wilen — ſchon durch den gänzlichen ökonomi⸗ 
chen Verfall gehindert. In dieſer Hinſicht zeigt das Türken⸗ 
alle Symptome untergehender Staaten und Raſſen. Außer⸗ 
it fehlt der Türkei jegliche Kraft, um an ihrer Erhaltung 
beiſthätg mitzuarbeiten. Sie vermag ſich den eigenen, auch 
ES muhamedaniſchen Unterthanen gegenüber keinen Gehorſam 
gbr zu verſchaffen, und ihr bleibt Nichts mehr übrig, als mit 
ner gewiſſen thatenloſen Schadenfreude zuzuſehen, wie ihre 
dene Auflöſung durch die daran ſich knüpfenden Verwicklungen 
AL verhaßten europäiſchen Großmächten, deren Einſprache in 
0 es und Jedes ſie ſich jetzt gefallen laſſen muß, Verlegenheiten 
leitet, Durch ein ſolches Verhalten befiegelt fie zwar die 
i Ahwendigkeit ihres Untergangs, aber ſie ſucht ihn doch zugleich 

leere Ausflüchte gegenüber den an ſie gerichteten Forderun⸗ 
| ben und durch eine „dilatoriſche Behandlung“ der nächſten Nach⸗ 
u N wie der europäiſchen Großmächte hinzuzögern. Da ſie 
pia ift, fic) innerlich aufzuraffen, fo würde es ihr in der 
find wenig nützen, wenn ſie ſich z. B. mit Griechenland ab⸗ 
nude. Die Pforte würde dadurch in den Augen ihrer muha⸗ 
edaniſchen Unterthanen nur noch mehr an Anſehen einbüßen, 


führung von Reformen in den der Türkei verbliebenen europäi⸗ 
ſchen und aſiatiſchen Gebieten. 

Was den erſten Punkt anbelangt, ſo hat die Pforte zuge⸗ 
laſſen, daß ein Theil der an Montenegro abzutretenden Gebiete 
von den Albaneſen beſetzt wurden, wo ſie dieſelben den letzteren 
nicht gar abſichtlich in die Hände geſpielt hat. Es droht alſo 
ein albaneſiſch⸗montenegriniſcher Konflikt. Die Pforte behauptet, 
die betreffenden Gebietstheile rechtzeitig geräumt zu haben. 
Daran, daß dieſelben von den Albaneſen beſetzt wurden, ſei ſie 
unſchuldig, jedenfalls habe ſie nicht die Pflicht, ſie dieſen zu 
Gunſten der Montenegriner wieder zu entreißen. Die Albaneſen 
ihrerſeits ſcheinen nicht übel Luſt zu haben, ſich ebenfalls für 
unabhängig zu erklären, und die Pforte ſieht dem ruhig zu, da 
das Ganze zunächſt ja doch nur dem verhaßten Montenegro ein 
Strich durch die Rechnung iſt. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß 
in dieſe Vorkommniſſe auch die italieniſche Politik hineinſpielt. 
Italien wünſcht, ſich an der albaneſiſchen Küſte feſtzuſetzen, eine 
Tendenz, welcher bekanntlich Oeſterreich ſich entſchieden opponirt, 
da es dem alten Rivalen nicht auch an der Oſtküſte des adriati⸗ 
ſchen Meeres zu begegnen wünſcht. 

Hinſichtlich des zweiten Punktes behauptet die Pforte, die 
griechiſchen Forderungen ſeien übertrieben; das iſt jedoch unzu⸗ 
treffend, da es europäiſcherſeits allgemein anerkannt wird, daß 
nach dem Befreiungskampfe Griechenland in viel zu enge, ſeinem 
Gedeihen hinderliche Grenzen eingeengt wurde. 

Betreffs des dritten Punktes verweiſt die Pforte, wie immer, 
auf die Zukunft. 

Dem gegenüber verſucht gegenwärtig Europa eine dreifache 
Aktion. Zunächſt hat England eine Spezialmiſſion nach Konſtan⸗ 
tinopel beſchloſſen, deren Inhalt noch unbekannt iſt. Dieſer 
Schritt iſt von Erfolg bisher nicht begleitet geweſen, indem der 
Sultan ſich einfach weigert, den Spezialgeſandten Göſchen jetzt 
zu empfangen. Sodann ſoll in allernächſter Zeit an die Pforte 
eine gemeinſame Note der europäiſchen Mächte gerichtet werden, 
durch welche die ſtrikte Erfüllung des berliner Vertrages, incl. 
Reformen auch in den aſiatiſchen Provinzen, gefordert wird. 
Die griechiſche Grenzfrage endlich ſoll in Berlin durch eine 


beiten nothwendige Einigkeit der europäiſchen Mächte noch Vieles 
zu wünſchen übrig. Italieniſche, öſterreichiſche, ruſſiſche, engliſche 
Intereſſen durchkreuzen ſich allenthalben, und es iſt wohl der Be⸗ 
achtung werth, daß die oben erwähnte Schlappe, welche ſich 
England in Konſtantinopel geholt, faſt allenthalben eine gewiſſe 
Schadenfreude hervorrief. Man gönnte dieſe Zurückweiſung dem 
allſetig wenig gern geſehenen Kabinet Gladſtone. Auch in 
Wien hat man dem Geſandten Göſchen bei ſeiner Durch⸗ 
reiſe keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß Oeſterreich eine 
raſche Fortentwickelung der Orientfrage nicht wünſche, und daß 
eine etwa dahin gerichtete Gladſtone'ſche Politik feine Unterſtützung 
zu erwarten habe. Oeſterreich hat noch genug zu thun mit der 
Verdauung Bosniens und der Herzegowina. In Konjtantinopel 
haben ſich dann wohl ruſſiſche Einflüſterungen gegen Eng⸗ 
land geltend gemacht. 

Derartiges kann spore ny dazu beitragen, die Starr⸗ 
köpfigkeit der Pforte zu vergrößern. Aber geändert kann die 
Richtung der orientaliſchen Entwickelungen dadurch nicht mehr 
werden. Die Pforte mag mit einer Art Galgenhumor an ſolchen 
momentanen, ſcheinbaren Triumphen, wie die Zurückweiſung 


vier oder fünf weitere Tage werden genügen, das Schickſal deſſelben 
im Plenum zu entſcheiden. Bis jetzt darf angenommen werden, daß 
er, wenn auch mit einigen weſentlichen Abänderungen, durchgehen wird. 
Ob dazu einige Stimmen des Zentrums erforderlich ſein werden, läßt 
ſich noch nicht ſagen; daß ſie zu haben ſein würden, ſcheint feſtzuſtehen, 
denn daß die Vorlage keine Knebelung der Katholiken beabſichtigt, wie 
ſie Herr Windthorſt erblickte, iſt für Augen, die nicht durch die leidige 


El 
Parteibrille ſehen, ebenſo ficher, als daß dabei an feinen Gang nach 
Canoſſa gedacht wurde, wie ihn der vom rein juriſtiſchen Standpunkte 
urtheilende Exminiſter Falk darftellte. 

Die Vorlage iſt das Ergebniß eines freien Ent⸗ 


ſchluſſes der Regierung. Sie iſt nicht aus dem 
Drängen gewiſſer hochſtehenden Perſönlichkeiten 
entſtanden, deren ſtarkes Friedensbedürfniß aller 
dings längſt bekannt iſt und bisweilen unbequem 
wurde, und zu denen auch jemand gehört, von dem 
man dies nicht vermuthen ſollte. Sie iſt das Reſultat der 
Verhandlungen mit Maſella und Jacobini und andererſeits der zum 
Handeln gereiften Anſicht, daß etwas geſchehen muß, um der durch die 
Maigeſetze einerſeits und die Hartnäckigkeit der Kurie andererſeits her⸗ 
beigeführten, durch Vertrag mit der letzteren nicht zu beſeitigenden 
Nothlage der preußiſchen Katholiken ſoweit möglich, d. h. ohne Beein⸗ 
trächtigung der Würde und des Intereſſes des Staates abzuhelfen. 
Mit vollem Rechte ſagte der Kultusminiſter in der Debatte, daß die 


Vorlage keinerlei Schwankung in der pel pi von der Souveránetát _ 


der Geſetze kundgebe und daß kein einziger Grundpfeiler der kirchen⸗ 
politiſchen Geletgebung von ihr berührt werde. as ſchließt nicht 
aus, daß dieſelbe in einzelnen Dingen anders geſtaltet werden kann, 
und da v. Puttkamer wiederholt im Plenum und in der Kommiſſion 
erklärt hat, daß die Regierung einer Amendirung des Entwurfes nicht 
e wofern die Abänderungsvorſchläge dem Grundgedanken 
deſſelben nicht zuwiderliefen, ſo iſt eine Verſtändigung nicht blos mög⸗ 
lich, ſondern wahrſcheinlich. 

Die Freikonſervativen verlangen, wohl nicht 
ohne Fühlung mit dem Reichskanzler, bei Ertheilung 
der geforderten diskretionären Gewalt Bürgſchaften für eine 
Kontrolle bei Ausführung des Geſetzes und Gewährung der 
Vollmacht nur auf beſtimmte Zeit, etwa bis zum 
Schluſſe der jetzigen Landtagsperiode. Sie wollen ferner vor Allem, 
daß die Zurückberufung der abgeſetzten Biſchöfe nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung erfolge, daß ſie die Anzeigepflicht anerkennen und ſie verlangen, 
daß alle Vergehen gegen dieſe Pflicht auch ferner der Juſtiz verbleiben. 
Auf dieſe Forderungen ſowie auf ähnliche dürfte die Regierung eins 
W 
nehmen einen etwas anderen Standpunkt ein. Sie ſagen in Betreff 
der Wiedereinſetzung von Biſchöfen, die wegen W ndes gt 
7 o Se chy Ladd (4 ; ay * 


Herſtellung einer geordneten Bisthumsverweſung, daß man, wenn in 
Eidesformel ein Hinderniß beſtehe, dieſe Formel 


der neuen 
für den Zweck der 1 der jetzt vakanten Bisthümer aufgeben 
und es bei dem früheren Verfahren bewenden laſſen könne. Sie be⸗ 
greifen den Wunſch, die Neubeſetzung erledigter Biſchofsſtühle auf kano⸗ 
niſchem Wege möglichſt bald ftattfinden zu ſehen. Hinſichtlich der 
Beſetzung erledigter Pfarrſtellen ſind ſie der Meinung, man könne, 
wofern die Regierung e e Be daß es gegenwärtig an 
dem nöthigen Perſonale fehle, um an tauſend (in Weſtfalen, Branden⸗ 
burg und Weſtpreußen etwa 200, in den übrigen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen 800) erledigte Pfarrſtellen mit Perſonen neu zu beſetzen, welche 
den Erforderniſſen der Maigeſetze (wiſſenſchaftliche Bildung, bewieſen 
durch ſtaatliche Prüfung) genügen, für dieſen Akt Dispenſation ein⸗ 
treten laſſen, weil der Zweck ſonſt unerreichbar ſein würde, von einer 
Dispenſationsbefugniß für die Dauer dürfe aber nicht die Rede fein, 
weil dies mit dem Charakter und Zweck der betreffenden Geſetze nicht 
zu vereinigen ſei. Bezüglich der Buß⸗ und Haftſtrafen ſtellen ia Die 
Nationalliberalen der bezeichneten Gruppe zu der Vorlage in der Weiſe, 
daß ſie keinerlei Bedenken empfinden, der Verwaltung hinſichtlich ſolcher 
Geſetze, die nur als Kampf⸗ und Vertheidigungsmittel des Stagtes 
gegen Maſſenwiderſtand dienen ſollten, Vollmacht zu geben, Ddiejelbe 
anzuwenden oder nicht, daß ſie dieſen Gedanken aber nicht auf die 
dauernden organischen Beſtimmungen der kirchlich⸗politiſchen Geſetz⸗ 
gebung angewendet ſehen wollen, da nach ihrer Ueberzeugung die 
Strafmittel zu dieſen Geſetzen ebenſo untrennbar gehören wie zu den 
ordentlichen Strafgeſetzen, und da dies zu der Verhängung der Strafe 
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N tzweiungen unter den europäiſchen Mächten u. dergl. weiter 
fegen kann. N 


in Albanien und Arabien, alſo an den beiden äußerſten Enden 
des Reiches zu gleicher Zeit, alles das zuſammen mit dem daran 


der Regierung liegt, wie Gneiſt ſagte, in dem Kern der Maigeſetze, 
d. h. in jener Subſtanz derſelben, die mit den ſtaatskirchlichen Grund⸗ 
ſätzen zuſammenfallen, mit denen der preußiſche Staat aufgewachſen 


ijt, und die bis zum Jahre 1840 anerkannt waren und im Weſentlichen 
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Alen können nicht mehr, wie früher, ſich vollſtändig jeder thätigen 


eilnahme an den Verwicklungen des Kontinents ent⸗ 
re aber das Prinzip des konſervativen Kabinets, unbedingt 
ul, Seite der Türkei ſich zu ftellen, iſt doch aufgegeben. Inwie⸗ 
den dies nun freilich Rußland nach der türkischen Seite bin: 
keiten dürfte, läßt fic) heute noch nicht abſehen. Jedenfalls if 
Nuß n europäiſcherſeits die orientaliſche Frage wieder mehr in 
gebracht worden. Br 
Hang er Anlaß der neuerlichen Bewegung liegt in dem Um⸗ 
Seide daß einige weſentliche Punkte des berliner Vertrags von 
h der Pforte noch unausgeführt find, und daß fie die Aus: 
tung derſelben hartnäckig durch allerhand Ausflüchte hinzu⸗ 
Dols trachtet. Dieſe Punkte find im Weſentlichen: 1. Die 
ländige Abtretung der Montenegro zugeſprochenen Gebiets⸗ 
Ve an dieſes, 2. die Korrektur der griechiſchen Grenze durch 
legung derſelben weiter nach Norden, und 3. die Ein⸗ 


Die kirchenpolitiſche Vorlage. 


Die wiener „Montagsrevue“ iſt gegenwärtig eine 
derjenigen auswärtigen Zeitungen, welche vorzugsweiſe mit Kom⸗ 
munique's aus dem Kabinette des Fürſten Bismarck bedacht 
werden. Der jüngſte berliner Brief dieſes Blattes läßt ſich nun 
über die kirchenpolitiſche Vorlage und damit Zuſammenhängendes 


folgendermaßen aus: f 
5 Berlin, 3. Juni. 

Die Frage, die jetzt alle am ſogenannten Kulturkampfe Betheilig⸗ 

ten beſchäftigt, iſt ſeit meinem letzten Schreiben der Löſung um einen 
Schritt näher gerückt. ie Regierung hat ihre Vorlage in Betreff 
von Vollmachten zu einer eventuellen milderen Handhabung der Mai⸗ 
geſetze im Abgeordnetenhauſe an eine Kommiſſion verweiſen, alſo 
wenigſtens nicht, wie Manche wollten, Andere fürchteten, ohne Weite⸗ 
res ablehnen ſehen. In etwa zehn Tagen, alſo Mitte Juni, wird die 
Kommiſſion den Geſetzentwurf durchberathen und amendirt haben und 


büne wiederholt behauptet haben, ſondern Grundſätze, die ſich für 
Deutſchland mit Nothwendigkeit aus dem Reveneinar berber ue 
mehreren Kirchen ergeben, die in ihren Kreiſen hiſtoriſch die Allein⸗ 
berechtigung und Alleingeltung beanſpruchen. 
Wie das Zentrum und ſein Anhang ſich zu der Frage zu⸗ 
letzt ſtellen wird, iſt noch immer nicht flat Die Ensch e dieser 
Partei werden in Rom gemacht; denn die Behauptung, daß di 
Kurie auf die Haltung derſelben ohne Einfluß ſei, iſt, ſo oft wir ſie 
auch wiederholen hören, mehr als unbegründet, fie it von einer ge 
radezu komiſchen Dreiftigicit. Im Vatikan aber ſcheint man noch une 
ſchlüſſig au ſein, ob man Herrn Windthorſt's „Ueberlieferung der ge⸗ 
knebelten Kirche an den omnipotenten Staat“ unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den nicht vielmehr als Abſchlagszahlung auf ſeine Forderungen anſehen 
und mit gewiſſen Kautelen zur Annahme empfehlen ſoll. In Bezug 
auf katholiſche Länder bedeutet das non possumus 
der Kurie etwas weſentlich Anderes als gegenüber 
Preußen. In Italien giebt fie mehr zu als hier, wie ich nach vor 
züglichen Unterlagen im nächſten Briefe darthun werde. Es wäre 
nicht undenkbar, daß fte, je nad dem Gang der Dez 
batten in unſerem Abgeordnetenhauſe and zunächſt 


ie National liberalen von der Farbe Gneiſt's 
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h Dad na 


nach dem Ausfall ber Kommiſſionsberathungen, 
die Stunde für gekommen hielte, vorläufig wenig⸗ 
ſtens Einlenten anzurathen. Kommt das Geſetz aber zu 
Stande oder nicht, den Vortheil wird die Vorlage unter allen Umſtän⸗ 
den gehabt haben, den Katholiken Preußens, die nicht völlig verrannt 
und verblendet ſind, zu zeigen, daß die Regierung ernſtlich den Frieden 
und die Wohlfahrt derſelben im Auge gehabt hat. 
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Deutſchland. 
Berlin, 7. Juni. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ ſchreibt: „Im Anſchluſſe an die 
in Nr. 127 des „Reichs- und Staats⸗Anzeigers“ enthaltene vor: 
läufige Mittheilung über das beklagenswerthe Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Blumenberg kann über das Ergebniß der 
von einem Kommiſſar des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
angeſtellten Ermittelungen an Ort und Stelle Folgendes mitge⸗ 
theilt worden: Der Schnellzug von Berlin über Kreienſen nach 
Köln, ab Berlin 8 Uhr 45 Minuten Vormittags, iſt, nachdem 
er 11 Uhr 32 Minuten Vormittags (berliner Zeit) die Station 
Blumenberg paſſirt hatte, ungefähr 2 Km. weſtlich derſelben auf 
freier Bahn entgleiſt. Der Zughaken des Tenders iſt während 
der Entgleiſung zerriſſen, die Maſchine an der ſüdlichen Seite 
des etwa 3 Meter hohen Dammes herabgeſtürzt, während die 9 
Wagen des Zuges an der nördlichen, konkaven Seite des Ge- 
leiſes ebenfalls theilweiſe bis an den Fuß des Dammes geſtürzt 
ſind. Die vorgenommene Unterſuchung hat ergeben, daß weder 
ein Defekt an dem rollenden Betriebsmateriale, noch auch ein 
fehlerhafter Zuſtand des Bahnkörpers zu dem Unfalle Anlaß ge⸗ 
geben hat; insbeſondere ſcheinen Lokomotive und Wagen ſämmt⸗ 
lich im beſten Zuſtande geweſen zu ſein. Der auf der Strecke 
Magdeburg ⸗Oſchersleben befindliche Oberbau entſpricht dem Syſtem 
der Stuhlſchienen, welches bekanntlich in England mit Vorliebe 
angewandt, und unter Anderem auch auf der von Schnellzügen 
ſtark frequentirten Strecke Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburg ſeit dem 
Beſtehen dieſer Bahn anſtandslos benutzt wird. Die Schwellen 
des fraglichen Geleiſes beſtehen aus Kiefernholz, welches vor der 
Verlegung mit Zinkchlorid imprägnirt worden. Die ſämmtlichen 
Oberbaumaterialien ſind bei der Reviſion in einem ordnungs⸗ 
mäßigen Zuſtande befunden worden, auch waren die Räume 
zwiſchen den Schwellen und vor den Köpfen derſelben gehörig 
mit Kies verfüllt. Wenn von Reiſenden angeblich Theile „mor⸗ 
ſcher Schwellen“ auf der Unglücksſtelle aufgeſammelt ſind, ſo iſt 
zu bemerken, daß viele Schwellen nach der Entgleiſung von den 
aufſetzenden Flanſchen der Räder zerriſſen und zerſplittert worden 
ſind; eine ſorgfältige Prüfung mehrerer derartiger äußerlich 
defekt ſcheinender Schwellen hat ergeben, daß dieſelben im Kern 
durchaus geſund und tauglich waren. Andererſeits iſt ein Ge⸗ 
wicht auf den Umſtand gelegt, daß die Strecke Magdeburg⸗ 
Oſchersleben ſeit einer Reihe von Jahren mit Schnellzügen über⸗ 
haupt nicht befahren und ohne vorherige Verſtärkung des Ober⸗ 
baus ſeit dem 15. Mai d. J. wiederum mit Schnellzügen belegt 
ſei. Hiergegen iſt anzuführen, 
der Konſtruktion des Oberbaus von Vollbahnen ſeither ein Unter⸗ 


ſchied bezüglich des Betriebes mit Schnell⸗ und Perſonenzügen 
es gems Ma 


t qt und daß anccrerjeits auch vor dem 15. Mai 

ſchnell de Perſonenzüge über die fragliche Strecke unaus⸗ 
geſetzt befördert ſind. Endlich iſt darauf hinzuweiſen, daß die 
dem in Rede ſtehenden Schnellzuge fahrplanmäßig zugetheilte 
effektive Geſchwindigkeit von 75 Km. den äußerſt günſtigen Stei⸗ 
gungs⸗ und Krümmungsverhältniſſen der fraglichen Strecke durch⸗ 
aus angemeſſen iſt. Soviel zur Berichtigung mannigfacher irr⸗ 
thümlicher Annahmen und Folgerungen über das vorläufige Er⸗ 


daß einerſeits in Preußen bei 


Aufklärung der Urſachen des beklagenswerthen Unfalls werden 
fortgeführt.“ i 
— Im Abgeordnetenhauſe hat heute der Abg. Dr. Virchow, 
unterſtützt von der geſammten Fortſchrittspartei, folgende Inter⸗ 
pellation eingebracht: 
„Nachdem die königliche Staatsregierung im Namen Preußens 
die Einverleibung Altona's und der unteren Elbe in 
das Zollgebiet beantragt hat, richte ich an dieſelbe folgende Anfrage: 

1), Haben ausreichende Ermittelungen darüber ſtattgefunden, 
ob die erwarteten Vortheile der Einverleibung Altona's nicht durch 
wirthſchaftliche Nachtheile für die Stadt überwogen werden? 

) Iſt ein Koſtenanſchlag über die Ausgaben aufgeſtellt, 
welche die Einverleibung erfordern wird? und beabſichtigt die königliche 
Staatsregierung, rechtzeitig vor Beginn der Ausführung einen Beſchluß 
des Landtages über die ganze Maßnahme herbeizuführen? 

3) Wie glaubt die königliche Staatsregierung, ‚gegenüber den 
Verhandlungen des Reichstages vom 8. und 10. Mai d. J., ihr 
Vorgehen beim Bundesrath, betreffend die Einverleibung der unteren 
Elbe in das Zollgebiet (Antrag vom 28. Mai), rechtfertigen und mit 
Hie ſchuldigen Rückſicht auf den Bundesſtaat Hamburg vereinigen zu 

önnen? 
Berlin, den 6. Juni 1880. 


ir ch ow. 

Beerbohm. Dr. Bender (Königsberg). Dr. Bergenroth. Büchtemann. 

Gruenhagen. Dr. Hänel. Hermes. Janzon. Klotz. Knörcke. Körner. 
Labes. Dr. Langerhans. Loewe (Berlin). Möller. Mohr. Neßler. 

Pariſius. Pflueg. Quadt. Richter. Runge. v. Saucken⸗Julienfelde. 

Schnackenburg. Dr. ee: Steffens. Dr. Straßmann. Traeger. 

Ublendorff. Wander. Warburg. Wegmann Wiedwald. Zelle. 

— Die Petitionskommiſſion hat ſich in einer ihrer letzen 
Sitzungen mit einer für die Volksbanken wichtigen Frage be⸗ 
schäftigt. Die Volksbank zu Weſſelburen in der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtem, eine eingetragene Genoſſenſchaft nach Maßgabe des Reichs⸗ 
geſetzes vom 4. Juli 1868, iſt für das Steuerjahr 1878/79 zur Gewerbe⸗ 
ſteuer veranlagt und mit der dagegen erhobenen Reklamation von der 
königl. Regierung zu Schleswig zurückgewieſen worden. Dieſe Abwei⸗ 
ſung wird damit motivirt, daß die Volksbank den Reingewinn am 
Jahresſchluſſe als Dividende an die Mitglieder gewähre und der 
Geſchäftsbetrieb daher auf einen Erwerb gerichtet ſei, daß ferner der 
Verein, wenn auch behufs gegenſeitiger Beichafiung der in Gewerbe 
und Wirthſchaft nöthigen Geldmittel auf gemeinſchaftlichen Kredit, 
que Erreichung dieſes Zwecks doch ausdrücklich zum Betriebe cines 

ankgeſchäfts gebildet, und nicht nachgewieſen fet, daß der Verein zu 
Nichtmitgliedern nur als Empfänger einzelner Darlehne in Beziehung 
trete, und durch anderweite bindende Feſtſetzungen der Betrieb ſonſtiger 
Bankgeſchäfte bei ihm ausgeſchloſſen ſei. Die Petitionskommiſſton hat 
fic) den von der Regierung für ihr Verfahren geltend gemachten Argu⸗ 
menten nicht anzuſchließen vermocht, ſondern beſchloſſen, die Petition 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Sie ging 
dabei von den Geſichtspunkten aus, welche der Abg. Pariſius folgender⸗ 
maßen entwickelte: Die Staatsregierung gebe in den für Heranziehung 
der weſſelburener Volksbank zur Gewerbeſteuer geltend gemachten 
Gründen die bisher ſeit dreißig Jahren rückſichtlich der Beſteuerung der 
Genoſſenſchaften feſtgehaltenen Grundsätze auf. Die Entſcheidung des 
Miniſters finde in der Annahme von Spareinlagen der Nichtmitglieder 


Beſchaffung der zur Erfüllung der genoſſenſchaftlichen Zwecke erforder⸗ 
lichen Geldmittel möglichſt durch kleinere Darlehen auch ſolcher Per⸗ 
fonen, die, wie Kinder, Dienſtboten, Tagelöhner, ſelbſt keinen genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreditgebrauchen, ſei ſeit bald dreißig Jahren von Anbeginn 
der Genoſſenſchaften an, ſchon im Delitz ſchen Borſchußverein als eine, 
wenn nicht geradezu nothwendige, ſo doch höchſt nützliche Einrichtung 
eingeführt und feſtgehalten, und kein preußiſcher Finanzminiſter habe 
deshalb die Genoſſenſchaften für gewerbeſteuerpflichtig erklärt. Ebenſo⸗ 
wenig haltbar ſei die frühere Enkſcheidung der ſchles meee Regierung. 
Vertheilun des Reingewinns als Dividende auf die Geſchäftsantheile 
habe Schulze-Delivich von Anfang ee Walen bis heute als einen 


SHUM bezeichnet. Der 


und mittleren Gewerbetreibenden, überhaupt allen, denen der gewöhn⸗ 
liche Bankperkehr gar nicht oder unter erſchwerenden Bedingungen zu 
Gebote ſteht, die Befriedigung ihres Bedürfniſſes an Baarſchaft in 
Gewerbe und Wirthſchaft durch Selbſthülſe zu beſchaffen, und weil 
grade ein Surrogat deſſen, was die ſolide Großbank den ſoliden 
größeren Gewerbtreibenden beſchaffen ſoll, für den kleinen Mann zu 
erreichen iſt, habe Schulze⸗Delitzſch ſchon durch den Titel ſeines für die 
ganze Bewegung entſcheidenden Buches „Vorſchuß⸗ und Kreditvereine 


gebnif der Unterfuhung. Die ſorgfältigſten Erhebungen zur ! als Volksbanken“ den Charakter des gemeinfamen  Geichiftsbetriebs 


A0. Von der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 


in Bromberg.) 


Nahrungs: und Genußmittel. 


Der agrikulturelle Charakter des Ausſtellungsbezirkes ſpiegelt 
ſich in nur geringem Maße in denjenigen Ausſtellungsgegenſtänden 
ab, welche direkt oder mittelbar dem Ackerbau, der Viehzucht oder 
der landwirthſchaftlichen Induſtrie entſtammen. Nur der letzt⸗ 
genannte Erwerbszweig kann hier beſonders in Betracht kommen; 
und da iſt es denn bedauerlich, daß in nur mangelhafter Weiſe 
zwei der wichtigſten Induſtrieen — ſelbſtredend numeriſch — die 
Mühleninduſtrie und die jetzt ſo ſehr in Aufſchwung gekommene 
Zuckerinduſtrie, auf der Ausſtellung vertreten ſind. Nur die 
Zuckerfabrik von Amſee hat uns mit den Leiſtungen letzterwähnter 
Induſtrie bekannt gemacht und mit der Verſchiedenartigkeit ihrer 
Fabrikate, welche bereits die ſächſiſchen aus unſerer Gegend faſt 
gänzlich verdrängt haben. Neben drei Einzelausſtellern verdient 
die Kollektivausſtellung des Bromberger Provinzial = Zweigverein 
des Verbandes deutſcher Müller Beachtung und Anerkennung, 
deren ſie ſich wohl auch ſeitens der hier am Dienſtag verſam⸗ 
melten Fachmänner zu erfreuen haben wird. 
jedes perſönlichen Intereſſes haben einige Mitglieder genannten 
Verbandes die Leiſtungen der verſchiedenen Mahlarten veran⸗ 
ſchaulicht neben der rationellen Ausbeutung der Körner und Ver⸗ 
werthung aller Art Abfälle, wie ſie der immer mehr zunehmende 
Dampfbetrieb mit Zuhilfenahme der modernſten maſchinellen Er⸗ 
findungen geſtattet. Weil dieſe Kollektivausſtellung jo inſtruktiv 
ift, findet fie denn auch ſeitens der Beſucher ganz beſondere Auf: 
merkſamkeit. Die Konditorei⸗ und Zuckerwaaren ſind dagegen 
in ſehr vielen reichhaltigen und geſchmackvollen Einzelausſtellun⸗ 
— vorhanden. 


das Kennzeichen eines gewerbeſteuerpflichtigen Bankgeſchäfts, allein die 


der chen tunojage Tel : x Der Swed | 
der genoſſenſchaftlichen Vorſchußvereine ſei ſtets geweſen, den kleineren 


derartig gekennzeichnet, daß der Unterſchied der Großban 
Volksbank in den nicht willkürlich, ſondern in Jahrhunde 
Entwickelung des Handels entſtandenen Formen bankmäßigen di 
zu ſuchen. Im . würde die Staate regierung ol A 
ibe heal der Vorſchußvereine zur Gewerbeſteuer eine fob [ben 
inwirkung auf diefe GR dy Inſtitute üben, indem fie dieſe ene 
auf eine falſche Bahn, bag a zur Gewerbeſteuer herangcs nt, N 
Vereine mit einer gewiſſen Berechtigung beſchließen könnten, dub teuer u 
lich auch mit Nichtmitgliedern Geſchäfte zu machen, um fo die 
wieder herauszuſchlagen. 


— Eine Anzahl deutſch-patriotiſch geſinnter Männer 
Hamburg, von dem Wunſche beſeelt, daß die von te 
Fürſten Reichskanzler plötzlich auf die Tagesordnung gel 
Beſeitigung der deutſchen Freihäfen einer Be | 
rechten Würdigung vom nationalen Standpunkte aus fan it 
aller maßgebenden Vaterlandsfreunde unterzogen werde, find 0 8 
einem Comité zufammengetreten, um Material zur Prüfung 
Beurtheilung der Frage zu verbreiten. Eine Serie kleiner 
ſchriften wird herausgegeben; das erſte Heft iſt bereits erſchienel. 


— Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches die gegenwärtig ug 
ſtattfindende Fiſcherei⸗Ausſtellung erweckt, wi N 

fehlen, daß auch für das Fiſchereiweſen in De! 
ein dauernder und nachhaltiger Nutzen nach mancher Seite 
wird. Daß gerade auf dieſem Gebiete noch Vieles oder faſt 
thun bleibt und daß die großen Reichthümer, welche in unſeren 
Seen und Flüſſen ruhen, erſt gehoben werden müſſen, iſt allen flav 
verſtändigen, welche die Ausſtellung beſucht haben, unwiderleg ich b 

geworden. Man wird künftig nicht dem lieben Gott allein es 
laſſen, die Gewäſſer zu bevölkern oder nicht, und die vorhanden ee | 
völkerung zu ernähren, ſondern durch rationelle Behandlung die Mor, | 
und Teiche mit denjenigen Fiſcharten verſehen, welche die größten 2. 
theile bieten, und auch für ihre Entwickelung und ihr Gedeihen n 
geeigneter Weiſe Sorge tragen. Auf dieſen zu erwartenden une 

der Fiſcherei⸗Ausſtellung iſt ſchon in verſchiedenen Berichten bungee 

worden. Ein ſpezieller Zweig des Fiſchereigewerbes, welchem in Haven | 
land bisher nicht die Beachtung zu Theil geworden, die er in an 193 
Ländern längſt gefunden hat, iſt jedoch, fo weit mir die Aus lla 
berichte befannt geworden find, noch nicht hinreichend gemirdigE dieſe 
den; es iſt das Gebiet der Seefiſcherei. In Frankrei tale 
der Erwerbszweig für nahezu 80,000 Menſchen, welche vom Falten j 
leihweiſe nummerirte Boote zur Ausühung ihres Gewerbes tba le | 
Aus den Seeſtrichen rekrutirt die franzöſiſche Marine im Kriegs | 
werthvolles Material. In Deutſchland dagegen fehlen größere chen 
ſiedelungen von Fiſchern faſt ganz, obgleich es dazu die verify ein⸗ 
und ausgedehnte Küſten beſitzt; Blankeneſe vor Altona iſt fa ve gti | 
zige Anſiedelung ſolcher Art. Ueberall wird die Fiſcherei pr? find 
und ohne jede Großartigkeit betrieben; die Einrichtungen dazu 


meiſtens primitiver Art und oft höchſt irrationell. In früheren oe 
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los: me 
ban wiede 
früher zu hohem Preiſe Es y er 
daß auch in dieſer Hinſicht die Ausſtellung von heilſamem Einfluß es 
wird. Bei der großen Beachtung und Unterſtützung, welche der Tun, 
ſtellung auch von Seiten der preußiſchen Regierung zu Theil wien 
wird man gewiß vorausſetzen dürfen, daß alle ernſten Bet h 
auch der ftaatlichen Nachhilfe ficher fein werden, ebenſo wie DIE i 
fiſcherei in Frankreich die ſtaatliche Unterſtützung genießt. ) 
(Magdeb. Ztg. Her 
— Von Berlin ſchreibt man dem „Hannov. Cour.“ 


buntfarbige und mit allerlei Beluſtigungsgegenſtänden verſehene 
Oſtereier befinden, ein Marzipanalbum ausgeſtellt, welches ohne 
Form aus freier Hand gemacht auf dem Deckel zwei Täubchen 
hat, zwiſchen denen eine Schleife mit der Inſchrift: „Bitte 
Dein Bild“ harmoniſch angebracht iſt. 

Die Vierbrauereien, namentlich aber diejenigen, welche in 
den ſehr geſchmackvollen Pavillons längs der Weſtſeite des Aus⸗ 
ſtellungsplatzes, in dem fog. naſſen Viereck, ihre Produkte feil⸗ 
bieten, ſind wohl die einzigen Ausſteller, welche trotz der höheren 
Ausſtellungskoſten auch zuerſt neben der Deckung derſelben einen 
direkten Nutzen ziehen. Hier ſtehen neben den Brombergern 
(Otto Leue, Grunwald's Erben, J. Otte, Strelow u. Lindner) 
die Pavillons der Brauereien von Wolff u. Ko.⸗Kulmſee, Schön⸗ 
buſch⸗Königsberg i. Pr. und Wickbold⸗ Königsberg i. Pr., ſtets 
gefüllt mit Freunden des Gerſtenſaftes oder mit Kennern deſſel⸗ 
ben, welche je nach ihrem individuellen Geſchmacke ſich hier oder 
da bereits als Stammgäſte etablirt und einen runden Stamm⸗ 
tiſch gebildet haben. Im Innern des Hauptgebäudes haben ſich 
mit ihren Fabrikaten placirt: Moſchinski⸗Kagnit, Stantien⸗Raſten⸗ 
burg, welcher auch zwei Sorten Lagerbier⸗Malz zur Schau ge⸗ 
ſtellt hat, Gebr. Stobbe⸗Tiegenhoff und — last not least — 


Mit Beifcitfegung | Th. Grünberg aus Grätz, der einzige, welcher das bekannte 


rätzer Bier ausgejiellt, aber bereits auf anderen Ausſtellungen 
für daſſelbe Auszeichnungen erhalten hat. Gleichfalls auffallend 
iſt es, daß den nicht minder bekannten Neutomiſchler Hopfen auch 
nur eine Firma, Gebr. Joſephſohn, präſentirt hat, wie F. Hey⸗ 
den⸗Dirſchau nur mit Selter- und Sodawaſſer figurirt. Reichlich 
dagegen find die Spirituoſen, Liqueute und andere derartige Pro⸗ 
dukte vorhanden, von den nördlichſten Städten Oſtpreußens bis 
zu den ſüdlichſten Poſens. Natürlich fehlt die bekannte Firma 
Hartwig Kantorowiez⸗Poſen nicht mit jener elegan⸗ 


Ebenbürtig reihen ſich den Leiſtungen der ten, gefällig geordneten und geſchmackpoll dekorirten viereckigen 


omberger renommirten Fabrikanten auf dieſen Gebieten auch Pyramide, welche bereits auf der Berliner Austellung ſich ſehr 


diejenigen kleineren Provinzialſtädte an, unter denen insbeſondere 
diejenigen von Punchera⸗Thorn, F. Hagendorf (mit drei pracht⸗ 


vollen Marzipanfagen), und M. Didert-Cloing hervorzuheben] A. Franke⸗Bromberg aufgeſtellt. 
ſind. Letzterer hat neben einer Glaspyramide, in welcher ſich 


) Nachdruck verboten. 


hervorthat. Neben derſelben ſind auf runden Pyramiden die 
verſchiedenen Produkte der Fabriken G. Hirſchfeld⸗Thorn und C. 
Letzterer hat außerdem in ge⸗ 
ſchickter Zuſammenſtellung alle diejenigen Früchte in naturge⸗ 
treuer und gelungener Imitation beigefligt, aus denen überhaupt 
die verſchiedenen Produkte dieſes Gebietes gewonnen werden; 


: | 
felbjt die ſeltenſten Pflanzengattungen Norwegens fehlen er 
Dieſen drei Ausſtellern ſchließen fic) nicht weniger als 18 aue, 
Ausſteller aus den verſchiedenſten Gegenden des Ausſtellungsb, 
zirkes mit ſehr gefälligen und beachtenswerthen Arrangement 
reicher Abwechſelung an, oft mit unermüdlicher Li ; 


würdigkeit den Beſuchern einen Trunk ihrer Fla ten 
darreichend, deren Inhalt ſeiner Güte wegen die er hid 204 
Laften des Schankſteuer = Gefeges zu tragen ? aden 


Wie als Spezialitäten den „Eſſig und Eſſigſprit“ die St 
Gneſen, Krone a. B., Goldap ento fo hat auch Natel 0 
Verdienſt, alleinige Ausſtellerin von „Käſe“ und „Fleiſchwag h 
zu fein, während H. Riemſchneider in Marienſee bei Deli 
Krone ohne Konkurrenz mit „Kartoffelmehl und Kartoffel ing? 
paradirt. Mächtiger dagegen iſt die Konkurrenz in dem allerd en, 
auch weit wichtigeren Genuß⸗, oder wie die Ausſteller {ag y 
Nahrungsmittel „Tabak und Zigarren“, welche drei PO q 
zwei bromberger, und je ein Fabrikant aus Pr. Stargard, e 
Goldfarb, Schnupftabake), Birnbaum (Braſch u. Sohn), 6D 
(Ad. Pick), Königsberg i. Pr. (Schimmelpfennig'ſche Tabatshe 
und Elbing (Loeſer u. Wolff) zur Schau geſtellt haben. ge⸗ 
äußeren Arrangement iſt vielfach die größte Aufmertjamiei nn 
ſchenkt worden, wie ſich dies u. A. pee in ber daneben er 
lichen Koje von Glückmann⸗Kaliski, Poſen, + ſehr 
bei C. H. Ulrici u. Co., Poſen, zeigt. Erſterer cat 
geſchickt fünf Pyramiden in verſchiedener Höhe von Java⸗Ta 
Zigarren errichtet und einheitlich im Plafond der Koje zue ey 
geſtellt. Im Vordergrunde ſind auf einem langen Tiſche gischen ' 
ſchiedenen Fabrikate in ſehr gefälligen Facons und ſchönen fflichen 1 
ausgebreitet. Während C. H. Ulrici u. Co., Poſen, ihre Sorten | 
Fabrikate und deren Rohmaterialien in den verſchiedenſten auch 
zur Schau geſtellt haben, hat S. Krauſe, Pole, Aus 
eine Zigarrenbank errichtet, an welcher vier Arbeiter den 
fiellungsbejudern praktiſch die Fabrikation vor Augen 
Der Eine ſchneidet die Tabake der Einlagen, welche der 
zuformt und in die davor ſtehende Holzfacon legt, nachdem 
mit dem Deckblatt bewickelt und daſſelbe an der Spite 
hat. So einfach die Prozedur ift, fo lenkt fie doch d wenige f 
merkſamkeit der Beſucher auf fic), unter denen ſich nicht ray 


en. 
Damen für die ihnen nicht immer angenehmen Fabrikate intereſſir 


des Reichsgeſundheits⸗-Amts, Hr. Dr. 
kuck, überraſchte kürzlich die neuernannten außerordent lichen 
lieder ſeiner Behörde, unter denen bekanntlich die hervor: 
ten deutſchen Geſundheitspfleger und Verwaltungsm änner 
zn mit der Eröffnung, daß es nicht in feinem Plane liege, fie 
4 odiſch zu Geſammtſitzungen zu berufen, ſondern daß er jew eils 
gen unter ihnen zu Rath und Gutachten heranziehen wer de, 
n denen er ſich für den vorliegenden Fall das Meiſte verſpreche. 
| Wer wie Varrentrapp, Miquel, Pettenkofer, Lent, Graf u. 
‚AD. würden alſo lediglich als Privatbeiräthe des hochmögenden 
kern Dr. Struck fungiren, der von ihren nur ihm zu Ohren 
ger zu Geſicht kommenden Rathſchlägen fo viel oder fo wenig 
üben könnte, wie er wollte, ohne daß auch nur eine moraliſche 
dutrole dabei obwaltete. Im Kreiſe der außerordentliche Mit⸗ 
Feder iſt man begreiflicherweiſe ziemlich erſtaunt über Herrn Dr. 
us Auffaſſung und hat ihm anheimgegeben, doch wenigſtens 
me nichtamtliche Begegnung aller neuen Beiräthe des Reichs⸗ 
ndheitsamts zu veranlaſſen, etwa bei Gelegenheit der Ver⸗ 
lung des deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege 
Hamburg Mitte September. 


Oeſterreich. 
Das Miniſterium und die Czechen.] In 
a etteic) wird morgen der größte Theil der Landtage die dies⸗ 
zügen Verhandlungen aufnehmen. Die Präludien der bevor⸗ 
zenden Landtagsſeſſion klingen nichts weniger als erbaulich. 
kan kategoriſchen Imperativ der Crecen: Entweder Reform der 
% iden Landtagswahlordnung — oder Auflöfung des böhmi⸗ 


zung des Landtages von Krain an. Was im Sommer des 
4, Ben Jahres von den czechiſchen Organen nur diskret ange⸗ 
| let, von Seiten der Regierung aber mit aller Entſchiedenheit 
kleugnet wurde: der Abſchluß eines feften, bindenden Paktes 
3 chen dem Minifterium und den Czechenführern, wird nun von 
ten der Czechen unumwunden zugeſtanden. Die Zuſagen, 

e Graf Taaffe damals gegeben hat, werden von den Czechen 
in Baſis ihrer Forderungen genommen, und insbeſondere wird 
Aller Entſchiedenheit betont, daß als Gegenkonzeſſion für den 
tt in den Reichsrath den czechiſchen Abgeordneten die Re⸗ 
zan der Landtagsordnung und die eventuelle Auflöſung des 
Auniſchen Landtages in bindender Form zugeſagt worden fet. 
| gros des nun entjchleierten Vertrages erſcheinen die Ver: 
| 


: 


lungen der Regierungen in einem etwas eigenthümlichen 
ne; denn wiederholt und erſt in der Budgetdebatte des Her⸗ 
„Yaufes iſt von der Regierungsbank Verwahrung gegen die Zu⸗ 
"dung eingelegt worden, daß die Regierung auf dem Stand: 
e der Konzeſſionen, auf dem Standpunkte der Tauſchge⸗ 
ite ſtehe. Allem Anſcheine nach will die Regierung ihrem 
akte mit den Czechen nachkommen; wenigſtens haben Fürſt 
Auersperg und Dr. Schmeykal in der letzten Sitzung des 
iſchen Landesausſchuſſes die Erklärung abgegeben, daß die 
beitung einer Wahlreform⸗Vorlage nur deshalb unterblieben 
Weil der Landesausſchuß die Mittheilung erhalten habe, die 
ng werde die Wahlreform in Angriff nehmen und einen 
N ezüglichen Geſetzentwurf einbringen. 
| Belgien. 
Wi [Die Angele enheit des Biſchofs Dumont 
u eine neue Vatican erfahren. Wie man aus Brüſſel 
hi det, haben auf Antrag des Biſchofs Dumont ſeitens der Be⸗ 
| den wei Gendarmen Befehl erhalten, die angeblich 
Nlohte Sicherheit deſſelben auf Schloß Villers⸗Perwin zu ſchützen. 
de Papiere des Biſchofs, mehr als tauſend Briefe, find an 
¡QU fidern Ort deponirt. Inzwiſchen hat Biſchof Dumont an 


Landtages, reiht fic) eine ſloveniſche Aufforderung zur Auf: 


— 3 — 

die „Tribune de Mons“ ein neues Schreiben gerichtet, 
in welchem er das Treiben der politiſch⸗katholiſchen Partei 
in Frankreich wie in Belgien, wo ihre eigentliche Brutſtätte ſei, 
in den heftigſten Worten verurtheilt. Gleichzeitig klagt Biſchof 
Dumont den Papſt Leo XIII. an, unter Verkennung 
aller ſeiner Rechte ſich der Religion zu bedienen, um 
die Welt ſeinem politiſchen Uebergewicht zu unter⸗ 
werfen. Und das Alles ſagt ein ſehr frommer, einſt ſehr wegen 
ſeines kirchlichen Eifers gelobter Biſchof! 


Großbritannien und Irland. 


[Der engliſche Marine ⸗Etatl für das laufende 
Jahr weiſt gegen den vorjährigen Etat, noch mehr aber gegen 
die wirklichen Ausgaben des Vorjahres eine namhafte Verminde⸗ 
rung auf. Die Geſammtausgabe wird auf 10,492,935 L. ver⸗ 
anſchlagt. Im vergangenen Jahre betrug der Voranſchlag 
10,586,894 L., alſo um 93,959 L. mehr, die wirkliche Ausgabe 
11,787,537 L. Der neue Etat wurde unter konſervativem Re⸗ 
giment ausgearbeitet, das Verdienſt für die Einſchränkung kommt 
ſomit der früheren Regierung zu. Offenbar aber geht die neue 
Regierung ernſtlich aufs Sparen aus. In Woolwich wurden 
120 Arbeiter aus der Geſchützgießerei entlaſſen und es ſtehen in 
dem Arſenal weitere Entlaſſungen in Ausſicht. Der gegenwärtige 
Kriegsminiſter Childers verminderte in ſeiner früheren Stellung 
als erſter Lord der Admiralität das ihm unterſtehende Arbeiter⸗ 
perſonal in den Werften ebenfalls nach Möglichkeit, was recht 
weſentlich dazu beigetragen hat, die betroffenen Wahlbezirke ent⸗ 
ſchieden konſervativ zu ſtimmen. 


Rußland und Polen. 
[Zum Tode der Kaiſerin von Rußland.] 

Der Czar hat anläßlich des Ablebens ſeiner Gemahlin folgenden 
Erlaß publizirt: 
„Durch Gottes Gnaden Wir Alexander der Zweite Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reußen, König von Polen, Großfürſt von Finn⸗ 
land u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. Thun allen Unſeren getreuen Unter⸗ 
thanen kund: Gott, dem Allmächtigen, hat es gefallen, in den uner⸗ 
ründlichen Wegen Seiner 1 pr Vorſehung Uns eine ſchwere 

rüfung zu ſenden, die Uns und Unſer ganzes uns mit unendlicher 
Trauer erfüllt: Am 22. Mai dieſes Jahres ijt Unſere geliebte Ge⸗ 
mahlin, Kaiſerin Maxia Alexandrowna, nach langer Krankheit, die 
bereits lange bange Befürchkungen erweckte, geſtorben. Alle auf den 
Rath erfahrener Aerzte zur Wiederherſtellung Ihrer Geſundheit er⸗ 
gr ſſenen Maßregeln, der Eifer und alle die zarten Sorgen Ihrer Um⸗ 
gebung, die durch heiße Liebe zu Ihr und durch die lebhafteſte Hin⸗ 
gebung hervorgerufen wurden, erwieſen ſich zu Unſerem tiefen Leidweſen 
ohnmächtig dem Leiden gegenüber, das Ihr theures Leben untergrub, 
das Sie mit Selbjtar:fopferung bis an Ihr Lebensende ſtets unermüdet 
den hohen Pflichten Ihres irdiſchen Berufes und den Thaten der 
chriſtlichen Barmherzigkeit weihte. Die unermüdliche Sorge der in 
Gott ruhenden Kaiſerin um das Wohl der zahlreichen jungen Pfleg⸗ 
linge in den unter Ihrer Leitung unmittelbar ſtehenden Erziehungsan⸗ 
ſtalten, Ihre herzliche Theilnahme an den Opfern des letzten Krieges 
und den Familien derſelben, eine Theilnahme, welche ſich nicht allein 
auf die Grenzen des Vaterlandes beſchränkte, ſondern ſich auch auf die 
entfernt wohnenden Glaubensgenoſſen erſtreckte, dieſes Alles wird — 
Wir ſind feſt davon überzeugt — für immer in dankbarer Erinnerung 
der von Ihr Beglückten bleiben und in richtiger Weiſe von dem All: 
neh. Wir in dn Richter in jener ie tine te ‚gewürdigt oe 
Indem Arier eberzeugung für 6 gl unden 
und Uns ehrfurchtsvoll vor der Beſtimmung des Allerhöc en beugen, 
fordern Wir alle Unſere treuen Unterthanen auf, mit Uns gemein- 
ſchaftlich herzliche aufrichtige Gebete um Ruhe in den heiligen Räumen 
der ewigen Seligkeit für die reine Seele der Entſchlaſenen zum himm⸗ 
liſchen Vater zu ſenden. Gegeben zu St. Petersburg, am 22. Mai des 
Jahres tauſend achthundert und achtzig nach Chriſti Geburt, im ſechs⸗ 
undzwanzigſten Jahre Unſerer Regierung.“ Auf das Original hat Seine 
Majeftát Höchſteigenhändig geſchrieben: „Alexander.“ d 
Am Sonnabend fand, wie bereits kurz gemeldet, die Weber: 
führung der entſchlafenen Kaiſerin von dem Sterbezimmer in die 


Schloßkirche ſtatt. Nachdem der langjährige Beichtvater der 


U Chemiſche Induſtrie. 
Ih So jung dieſer Erwerbszweig im Often Deutſchlands ift, 
| erfreulich ſind die Reſultate, welche die Verſuche darin uns 
1 der Austellung vor Augen führen; na.entlid) haben Danzig 
e Königsberg ihre Ebenbürtigkeit auf dieſem Gebiete mit 
mieren de atſchen Gauen dokumentirt. Es find nur wenige Ge- 
N 159 dieſer weitverzweigten Induſtrie, welche hier beſondere Be⸗ 
ik Ng gefunden haben; um jo anerkennenswerther find de halb 


eiſtungen derſelben, wie beiſpielsweiſe der Celluloſe, welche, 

eine der jüngſten Induſtrieen, in mächtiger Entwickelung iſt. 

ty; Dangiger Fabrik von A. Hertel veranſchaulicht die Fort⸗ 

pue dieſer fteten Metamorphoſe durch ein reichhaltiges Album 

ins den verſchiedenen Holzpapieren und Celluloidtafeln, welche 
zunehmende Verwendung in den mannigfachen Induſtrieen, 

ANG zu Schmuckſachen für Damen gefunden haben. Nicht 
e 


er ct intereſſant, wenn auch mehr bekannt ift die Fabrikation 
{ Siindwaaren, wie fie C. Bunkowski aus Schnellmühl bei 
ty y 89 ſehr inſtruktiv dargeſtellt. Verſchiedene andere Firmen 
5 Danzig haben nur ihre Fabrikate, Dungmittel, Säuren, 
r und Firniſſe, chem. Bernſteinpräparate, Superphosphate 
testet. Mit G. Szitnick⸗Poldenau konkurrirt mit vorzüg⸗ 
| thet Erfolge Carl Brandt⸗Poſen durch ſchwediſche 
| tng Dmiere, während ohne Konkurrenz folgende Spezialitäten 
anden ſind: Weingeiſtlacke von F. H. Markgraf in Königs⸗ 
Pr., Sautoninzeltchen von J. Hold in Inſterburg und 
4 es, perles gélatineuses vom Apotheker Kahle in Kö⸗ 
9. — Ueberraſchend find die Produkte der Seifenfabriken 
5 N. J. Berger⸗ Danzig, Käſtners ſel. Nachf. Memel und 
Gamm - Bromberg ; letzterer hat auch eine Seifenpreſſe 
ſell, mit welcher er vor den Augen der Beſucher Ausitel- 
fe präparirt, deren Vorderſeite die Frontanſicht des Indu⸗ 
bäupeg, deren Kehrſeite die Inſchrift: „Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ung Bromberg 1880“ enthält. Neben den Parfümerieen 
e aſchinenölen letzterwähnter Firmen iſt die nicht unbedeu⸗ 
ty Mübölproduktion des Ausſtellungsbezirkes nur durch zwei 
Inh Rütten Selig Salomon in Samotſchin hat Rüböl 
eſen bkuchen und die Danziger Oelmühle Petchow u. C. außer 
inöl und Leinkuchen, auch Mohnöl ausgeſtellt. Der 
gefertigte Firniß iſt feiner und glanzreicher als Leinöl⸗ 
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firniß. Indeß ift ſowohl die Mohnöl- wie die Leinölfabrikation 
— dieſe wegen zu theurer Leinſaat — wenig rentabel geweſen. 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 
XXXXIV. 


Dem architektoniſchen Berichte laſſe ich cine Ueberſicht der Denk⸗ 
mälerfunde folgen, die zuletzt von Herrn Dr. Treu in ſeinem Berichte 
vom 2. April beſprochen worden ſind. Während die bauliche Aufräu⸗ 
mung auf allen Seiten nach beſtimmten Zielen vorſchreitet, um den 
Grundriß von Olympia bis Anfang Juni eg zu 5 
ſind wir für bildliche und ſchriftliche Denkmäler auf eine gelegentliche 
Nachleſe angewieſen, welche im Ganzen dürftiger wird, je weiter wir 
uns vom Zentrum der Altis entfernen. Gewiß können die Schluß⸗ 
wochen noch reichere Funde bringen, namentlich aus dem Innern des 
großen Gymnafiums, wo die Siegerliſten aufgezeichnet waren. Aber 
wir müſſen doch darauf gefaßt fein, daß gewiſſe ſchmerzlich empfundene 
Lücken in den großen Kompoſitionen des Jeustempels unausgefüllt und 
manches {chine Bildwerk trümmerhaft bleiben wird. Neuere Erfah: 
rungen haben gezeigt, wie einzelne Bruſtſtücke von Giebelwerken weit 
hinaus über die Grenzen von Olympia verſchleppt worden ſind, und 
ebenſo, daß am Fuße des Kronoshügels Kalköfen verſteckt lagen, welche 
wahrſcheinlich ſchon in byzantiniſcher Zeit eine Reihe von Marmor⸗ 
werken vernichtet haben. Wenn dieſe Stätte des Verderbens uns zu 
Anfang bekannt geweſen wären, ſo würden wir ſchwerlich mit ſo guter 
Zuverſicht die Aufdeckung des Altis beantragt haben. Jetzt ergänzen 
ſie die Geſchichte des Unterganges von Olympia, deren Studium ja 
auch ein Theil unſerer wiſſenſchaftlichen Aufgabe iſt, und am Ende des 
fünften Jahrganges können wir ſolche 18 en fh ſchon mit größerer 
Gemüthsruhe aufnehmen, nachdem wir einen ſolchen Denfmälerichag 
geborgen ag wie er im Felde der Altis, ſowie in den Magazinen 
ich angejammelt bat. 

5 Wer nach mebrtäbri er Abweſenheit zurückkehrt, bedarf, wenn er 
auch allen Fortſchritten der Ausgrabung gefolgt ijt, doch einer Reihe 
von Tagen, um ſich wieder zu orientiren, und er kann, wenn er an 
Ort und Stelle das grauenhafte Werk der Zerſtörung anſieht, ſich nur 
darüber wundern, daß es möglich war, eine ſolche Menge plaſtiſcher 
Geſtalten in den hieſigen Muſeen zu vereinigen. Man bedenke doch, 
daß vom Oſtgiebel fämmtliche 21 Figuren aufgefunden find und 
von den 13 menſchlichen 7 mit ihren Köpfen. Im Weſtgiebel 
ſind bis auf den Theſeus (von dem nur Fuß, Arm und Hinterkopf 
vorhanden find) ebenfalls alle 21 Figuren gefunden mit 13 Köpfen. 
Von den unſcheinbaren Bruchſtücken werden viele erſt in der Olympia⸗ 
ausstellung des berliner Muſeums ihre Verwerthung finden, aber ſchon 
jetzt können wir den Kopf des knieenden Knaben, das Unterbein des 
Zeus, den Untertheil des ſinnenden Greiſes, den Schenkel des Oino⸗ 
maos als wichtige Fortſchritte bezeichnen, welche der Oſtgiebel in der 


der britiſchen Truppen ſich zurückzi 
en wagten Leun age. Die Unter 


Mittwoch, 9. Juni 1880. 

Kaiſerin, Baſchanow, im Sterbezimmer die Lithurgie geleſen, er⸗ 
folgte die Sarglegung im Beiſein der kaiſerlichen Familie. Sonſt 
waren nur die Staatsdamen du jour zugegen. Mittlerweile 
hatten ſich gegen /212 Uhr die Generalität, andere Standes⸗ 
perſonen, ſowie die Stabs⸗ und Ober⸗Offiziere der Garniſon und 
der Marine im weißen und Alexanderſaal verſammelt. Die 
Damen waren in tiefſter Trauer-Toilette erſchienen. Der Me⸗ 
tropolit, umgeben von der höchſten Geiſtlichkeit, hatte in der 
Schloßkirche Aufſtellung genommen. Um 12 Uhr verkündeten 
die Zeremonienmeiſter das Herannahen des Trauerzuges. Voraus 
ſchritten die Kammerlakaien und Hofkirchenſänger, ihnen folgten 
Offiziere des Küraſſier⸗Regiments der Kaiſerin, welche nebſt zwei 
Kammerherren den goldenen Sargdeckel trugen; dahinter ſchritten 
zwei Generaladjutanten und zwei Hofmeiſter, welche die pracht⸗ 
volle goldbrokatene, reich mit Hermelin verbrämte Sargdecke 
hielten. Sodann folgten die Chorknaben, Sterbelieder ſingend, 
und Diener der Kaiſerin mit brennenden Kerzen in der Hand. 
Einige Geiſtliche gingen dicht vor dem offenen Sarg, der vom 
Kaiſer und den ſämmtlichen hier anweſenden 18 Großfürſten ge⸗ 
tragen wurde. Der Kaiſer hatte die Küraſſieruniform des Re⸗ 
giments der Kaiſerin angelegt und hielt die Hand am Kopfende 
des Sarges. Er ſah tief ergriffen und ſehr bleich aus. Die 
todte Kaiſerin ruhte in dem metallenen, mit Goldplatten über⸗ 
zogenen Sarge in einem weißen Sterbekleide, das Antlitz war mit 
einem Gazeſchleier bedeckt, hinter dem Sarge ſchritten die Groß⸗ 
fürſtinnen, an ihrer Spitze die Thronfolgerin und die Königin 
von Griechenland; dann folgte der geſammte Hofſtaat. Der 
Metropolit zelebrirte die Todtenmeſſe in der Schloßkirche, wohin 
nur der höchſte Hofſtaat der kaiſerlichen Familie folgte. Während 
der Zeit beſichtigten die Anderen das Sterbezimmer, welches auf 
Allerhöchſten Befehl ganz unverändert bleibt. Der Sarg wurde 
in der Mitte der Schloßkirche unter einem goldenen, mit Her⸗ 
melin gefütterten Baldachin aufgebahrt auf einen dreiſtufigen 
Katafalk nebſt Poſtament, das mit carmoiſinrothem Sammet über⸗ 
zogen iſt. Der offene Sarg iſt dicht mit Blumen bedeckt. Zwei 
Offiziere des Regiments der Kaiſerin, zwei Generale und ein 
Flügeladjutant bilden nebſt drei Damen der Kaiſerin die Ehren⸗ 
wache. Um 1 Uhr verließ die Kaiſerfamilie die Palaiskirche. 
Der Kaiſer führte die Thronfolgerin, der Thronfolger die Kö⸗ 
nigin von Griechenland. Alle Diejenigen, welche nicht der 
Todtenmeſſe beigewohnt, begaben ſich nun in die Kirche zum 
Handkuß bei der entſchlafenen Kaiſerin. 

— ae 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 7. Juni. [Unterhaus.| Hartington erklärte 
bezüglich der Inſtruktionen Ripons, die Regierung beabſichtige 
an erſter Stelle die militäriſche Operation zu beendigen und un⸗ 
beſchadet der Sicherung der Vorräthe und Kommunikationen ſo 
lange zu verbleiben, als die britiſchen Truppen in Afganiſtan 
nothwendig ſeien. Das zweite Ziel ſei, etwas wie eine ſtabile 
Regierung in Afganiſtan zurückzulaſſen, wenn das Hauptcorps 


ndlung hierzu 

ange. Betreffs der Kandaharfrage wolle die Regierung 
zwar die, die Landesehre verpflichtenden Engagements des vorigen 
Kabinets reſpektiren, könne aber eine permanente Beſetzung 
Kandahars durch eine große Streitmacht nicht für vortheilhaft 
erachten. Auch die Frage der in Folge des Gundamukvertrags 


beſetzten Grenzſtellungen, welche eine bedeutende Vermehrung der 


Grenztruppen erheiſchen würde, werde der Vizekönig nach politi⸗ 
ſchen und militäriſchen Geſichtspunkten eingehend erwägen; der 
Gundamukvertrag ſei als erloſchen anzuſehen. Wiederholt 


ablaufenden Arbeitsperiode gemacht hat. € 
2 Köpfe, den des Knabenräubers und den vorzüglichen Kopf der knieen⸗ 
den Frau, welche von einem Kentauren in das Haar gefaßt wird. 
Außerdem fand ich durch die diesjährigen E weſentlich er⸗ 
gänzt die eine der Nymphen, ferner die alte Sklavin, welche verzwei⸗ 
felnd das Haar rauft, und ebenſo die verſchiedenen Kampfgruppen, 
welche durch Auffindung von Bruſttheilen, Armen und Füßen an Klar⸗ 
heit und Zuſammenhang gewonnen haben. A y 
Die Metopen des Zeustempels, welche durch die glücklichen Bee 
mühungen von Dr. Treu ein ganz neues Intereſſe für die Kunſtge⸗ 
chichte gewonnen haben, ſind neuerdings durch Vervollſtändigung d 
zöwen, des Stiers und der Hydra, vor Allem aber durch den vorzüg⸗ 
lich erhaltenen Kopf des auf den Löwen tretenden Herakles weſentlich 
efördert, und es iſt jetzt nur eine Metope übrig (die mit der Hirſch⸗ 
ub), von der wir uns keinerlei Anſchauung machen können. Den zu⸗ 
letzt genannten Kopf des jugendlichen Herakles ſtehe ich aber nicht an, 
für einen der ſchönſten und wichtigſten unſerer Funde zu erklären. Auf 
mich wenigſtens hat er durch ſeinen tief empfundenen Geſichtsausdruck 
den größten Eindruck gemacht und mir zuerſt die Ueberzeugung davon 
gegeben, daß auch die Metopen Werke attiſcher Kunſt find, und zwar 
in dem Stil der Tempelplaſtik, wie er ſich gegen Mitte des fünften 
Jahrhunderts in Athen entwickelt hatte und wie er einſtweilen nur in 
den Denkmälern von Olympia ſtudirt werden kann. E 
Was endlich die beiden Einzelwerke klaſſiſcher Kunſt, Nike und Her- 
mes, betrifft, fo iſt das eine durch Gewandſtück und Hinterkopf, das 
andere durch Fuß und Dionyſosköpfchen weſentlich mation de ſo 
daß man ſchon daran denken kann, durch eine Neftauration des Gyps⸗ 
abguſſes den urſprünglichen Geſammteindruck beider Standbilder zu 
veranſchaulichen. . 
Wenn dieſe Statuen mit den Metopen und u e zuſam⸗ 
men gewiſſermaßen die Zentralgruppe unſerer ſtatuariſchen Funde bil⸗ 
den, 55 ſchließen ſich daran einerſeits die Ueberreſte älterer Kunſtepochen, 
andererſeits die Gruppe jüngerer Werke. Beide Werke ſind anſehnlich 
bereichert. ; 
Ve alte Zeit giebt ſich dem Auge ſchon dadurch zu erkennen, daß 
ihr der Marmor fremd iſt. Einen neuen überraſchenden Einblick in 
dieſe Zeit giebtſTreu's Rekonſtruktion des megariſchen Theſaurengiebels, 
von deſſen 12 Figuren nur 3 fehlen, eine Frucht der diesjährigen Ar⸗ 
beitsperiode, ſowie andere Ueberreſte polychromer Kalkſteinreliefs. Aus 
dem Gebiete religiöſer Plaſtik iſt zu dem bekannten Herakopfe die 
ſchlangenhaltende Eumenide gekommen, die jetzt durch den unternz 
Theil ergänzt iſt. Dazu hat ſich das Fragment einer zweiten gaen 
gleichen gefunden aus demſelben dunkeln lakoniſchen Kalkſtein. Endlich 
ehört hierher der von Treu erkannte Eperaſtoskopf, welcher mit dem 
lrme, der den Phrixosſchild trug, und dem dazu gefundenen Fuß zu 
einem kunſtgeſchichtlich ſehr wichtigen Siegerdenkmale gehört. In der 
feinen Durchführung der Details ſcheint er der Kunſt des fünften 
Jahrhunderts nahe zu ſtehen und unterſcheidet ſich auch dadurch von 
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* Aer fury nach der Ankunft des Hrn. v. Smyrnow ließ man im | Anficht 
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ocales un irotell die früh eren poſener Druckereien, die Buchhandl: | ns 
u ee, Forales nnd Provinces, | und ne rei Ta ee 
Juni. 18, waage o ilde, das 3, die Das 
delegraphiſcher Specialbericht der ee ene Ebesvif. | Det Wmpfſealde Abies N p bu e r fene Me Ange, bie pile Bee ‘Das Heft dünne De 
2 = als ordentlicher Lehrer am Schullehrer⸗Seminar zu Rawitſch vom 1. jenigen, «welche ſich für die hiſtoriſchen Bauwerke unferer Stadt intel’ 
„Poſener Zeitung + April d. J. ab u worden. Der Feldmeſſer Heinrich Fengler eſſiren, m anche dankenswerthe Belehrung bieten. a 
17 Kursdorf bei Frauſtadt ijt am 15, Mai d. Is. vereidigt worden eetretenen Landwehrübungen. Die Uebungen des bier zuſamme, 
Berlin, 8. Juni, Abends 7 Uhr. Ober 1. Juli d. J. ab iſt der Förſter Ming laff zu Wilhelminenhof etretenen Poſener Landwehrbataillons ſind gegenwärtig im beſten 
berförfterei Waice auf die Förſterſtelle zu Birkenfurth, Oberförſterei ange un d auf Schritt und Tritt begegnet man in den Straßen 
artigsheide verſetzt worden. Vom 1. Juli d 3. ab iſt der Förſter unſerer St adt alten, bärtigen Soldaten, welche nicht die Pickelhaube, 


Der Bundesrath nahm in erſter Berathung unter dem N Bar den. Num. d. J. 
Vorſitz des Reichskanzlers den Antrag Preußens betreffend die Sch Sberſürſtere e Sörterhele su Tenver= | Tete re Saulo, dex ce e ee > Die Saviamedr MEA 
g ) 4 y i ‘ i; ſterei Hartigsheide verſetzt worden. Der bisheri nale Inſtitr ition des preußifchen: 2 net 
Einverleibung ber Unterelbe in das Zollgebiet mit großer Stim- | auffeber Bruno Otto Paul Reinwald ift vom 1. Jul d. 11 daher in beit Bevelfeheng Reta große eigen ane bunch ie | 
menmehrheit an. y Börner ernannt und es ijt ihm die Förſterſtelle zu Wilhelminenhof in wohl am be ſten der Umſtand zum Ausdruck gebracht wird, daß Unſer 
Kirchengeſetzkommiſſion. Schmidt (Sagan) be⸗ eer Jen e nat ae ie alr ea E übertragen wore en ig en 500d f 58 ein rg Volksheer ift. Dei 

gen E A BER: 2 veftio ofen find: Ernannt: der Poſt⸗ ee mann, der nd Kind daheim läßt, i ägi 

antragt, der Vorlage einen zwölften Paragraphen hinzuzufügen, ſekretär Fellmann in Poſen zum Ober⸗Poſtdirektionsſekretär. RL mitzumachen, findet daher in den een eine (che. in 


welcher ausſpricht, daß die Beſtimmungen des Geſetzes mit Aus: fetzt: der Poſtinſpektor Schneider von Poſen nach Berli und freundliahe Aufnahme. Freilich i i 
nahme des dritten Paragrap Polen Pod mſpektorſtale geworden dass Koppel viel pnl der Tonner ea bes 


hen am 1. Januar 1882 außer komm. Poſtkaſſirer Meyer von Barmen in eine inſpekt . 
Wirkſamkeit treten. Gegenüber den Anträgen Schorlemer's me nach Pojen, der Poſtſekretär Küh! vow Meſeritz site O der a 

Brüel's zum Paragraphen 10, den Genoſſenſchaften die Auf⸗ . — 55 caer . Das polni Griffe: „Faßt das Gewehr an“ einen et i i 

nahme neuer Mitglieder zu geftatten und die Widerruflichkeit der | Mabltomite für den Kreis Frauſtadt hatte am 70d. in L 5 ; 1 ur bejchreiben hat, 1 1 i I app ber Gut am Cube eg 


den Genoſſenſchaften ertheilten Erlaubniß fallen zu laſſen, er⸗ polniſche Wählerverſammlung anberaumt, um in derſelben über feine Y ; I 

klärt der Kultusminiſter, er könne dieſe die Staatsauſſicht auf: daten iich sick ber letzten Neichstagsmail Bericht zu, erftatten. Es Enden 5 Offtziere und Unteroffiziere es weit leichter, in DIE fa 

hebenden Anträge beim beſten Willen nicht annehmen. Wäble oe e wie 3 „Kurver“ mittheilt, im Ganzen nur drei ber in cit 7 wieder „Zug hineinzubringen“. Die Disziplin wir bo 

Chicago, 8. Juni. Die repu biikaniſche Ron: e “pee ola a Mc a ir tele 15 polniſchen] der in nich minder ſtrenger, wenn auch in etwas mehr urbaner Je ió 

ven tien jeste geiern Abend bie Abftimmung fort; bie meun- | Par Site aus Acad. “und ein polnifcher Ber aus Posen er. immer, die fich nicht darein fchiden können, daß fie als vacbenher 

undzwanzigſte ergab für Grant 307, für Claine 279, für Sher: ſchienen, ae Wablerverjammlung” wer alfo ganz unter fich und fo | Tanner, noch gan ebenſo wie früher, yvifte dem militäriſchen RO 

man 91, für Edmunds 31, für Waſhburne 35, für Windom ihre „ e tieffter Verſchwiegenheit“ e tina indeh. diesen Wideripenftige wird eee 

10, für Garfield 2 Stimmen. Die Verſammlung wurde dann keit des polnischen Landvolkes . der ungen erp gen ce br een oe ulli Bene 
auf heute vertagt. et 8 und des Adels legte dieſe impoſante Verſammlung ein [ein dei 5 

ere tes 2 . ab. se panes Volksheer iſt, geht ſchon aus den Berufsſtänden der ein 

$ Ste ge hieſige polniſche Einwohner haben ſich an den 18 Gefreiter hervor. Hier ſieht man einen Philologen oder Wats ay 

errn . mit einer Petition gewandt, in welcher als Gefreiten oder Unteroffiier- fungiren, dort einen fingeffen pe 

ire in 1 su auf die hieſigen ſtädtiſchen Schulen die Beſei⸗ : ud Ñ 

igung er deutſchen Unterrichtsſprache in den unterften Klaſſen andwehr⸗Offtziere werden nur auf 12 Tage eingezogen; fie find ak 

——— ————————————— e Miene be uind Sl a daher zu ihnen eine um fo größere 31 un a 9 

— . ——— 1 ingen der polniſchen i 4 rößere Zunei indet bei erry 

1 a Lehrer hin, was dem Umſtande zuzuschreiben fei, daß Landwehr = Bataillon auch nod) immer an rg. Dutt go 

Berm if 0 tes pds on 5 geläufig, in der deutſchen ar auszudrücken] Durchdrück tere ftatt. 2 ch beim Baravemarió. Dir 

i „wie dies den den indern in den unterſten Klaſſen verlangt ae en der Kniee“ nicht fo recht mit derſelben Strarunheit den 

werde. — Mit dieſer Petition beſchäftigen ſich auch ſehr lebhaft die {it geben will, wie bei der Ine fo wind bod) um fo mehr von en 
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„Sin eres For ei Staatsrath. Aus München wird dem „B. polniſchen Blätter. Eines derſelben ſchlägt ſogar vor, aus Anlaß der⸗ : 

B. C.“ berichtet: „Vor einigen Tagen wurde hier der ruſſiſche Staats⸗ | felben Angelegenheit eine Volksverſammlung zu berufen. Richtung gelobt. Alles in Allem dient die zwölftägige Uebung 

rrath Theodor v. Smymow verhaftet. Aus der darauf im Landes: | Die großen Gerichtsferien beginnen in Gemäßheit der Des zun den nulitäriſchen Sinn in den Webrmäanem wieder au || 

erichte ſtattgefundenen Verhandlung erfährt man, daß der ver⸗ ſtimmungen der neuen Juſtizorganiſation jetzt am 15. Juli und endigen lang zu befeſtigen, damit fic, wenn nöthig, beim erſten Rule des Tail 
0 ruſſiſche Geſandte Herr v. Oyerow., laut einer dem Gericht vor⸗ am 15, eptember. In dieſem Jahre tritt nun dieſe Beſtimmung zum lichen Kriegsberrn bereitwillig und mit Freuden Folge leisten ] 
elegten Quittung des Bankhauſes Loh in Ulm für Smyrnow und | eriten Male in Kraft, was in weiteren Kreiſen oft noch wenig bekannt r. Der Ortsverein der hieſigen Schneider hi am 7. b Ye | 
Mine Chehälfte bereits 45,000 M. Wechſelſchulden bezahlt hat; außer⸗ und für viele Interefienten, welche Anträge ac. zu ſtellen haben, von | Abends ſeine monatliche Sitzung ad Nac € En oe geschält, 
dem bekennt das ruſſiſche Stagtsrathspaar auf einem Schuldſchein, Wichtigkeit ſein dürfte. lichen Angelegenheiten hielt Herr Zuſchneider Wen de einen 19 | 

punto 


errn v. Ozerow fernere 74,000 M. ſchuldig zu ſein. Endlich hat Oze⸗ 1. Militäriſches. Oberſtlieutenant Dieckmann. K trag über d 
5 its Cinyenoy BO ee eam u — 5 5 a perc des 5. ee heute Morgen ais Sp oie > 70 N ah chneidekunſt heut und vor 
was zuſammen die ſtattliche Summe von TO, Rubel repräſentirt. zu einer ägigen Regiments⸗Uebung einberufenen Landwehrmann⸗ chen Zuſchneidens, al n Erft = \ ; 5 
Alle dieſe Kreditbeziehungen des Hrn. v. Ozerow datiren aus den Jah⸗ ſchaften nach Glogau gereiſt. — In Angelegenheit der ondo an et Soßen. don Müſter und Guns Aber W 
ren 1870 —75, in welcher Zeit Letzterer Sekretär bei der hieſigen ruſſi⸗] ¿uichublafe für uſikmeiſter der Armee reiſten heute Morgen die apparate dieſes Syſtems vor und erläuterte e berſcht denen 
{chen Gefanbtichaft war o E 2 rg 5 — en Re a Appold vom 6. Regiment phat e. vom 46. Re⸗ on i Menſchen. Eine Fortſetzung des Weg anes in 5 
erung vor und ging n , 0 n nd Oppermann vom 2% Leibhuſaren⸗Regi i ná i 755 
copes Haus führte, ſich Pferde, Hunde, Wagen und Diener hielt und Konferenz nach Berlin. ren Regiment zu einer Bichon nen Den dung 
ich mit ſeiner Gattin herrlich amüſirte — für Hrn. v. Ozerows Geld. — „Hiſtoriſch⸗Statiſtiſches Bild der Stadt Poſen. Von der 
In der Seineſtadt ſcheint es aber auch unhöflliche Gläubiger gegeben | deutſchen W de St des Eukaſzewiez'ſchen Werks Hiſtoriſch⸗Stati⸗ 


S 
u haben, deren Geduld fo erſchöpft war. wie die Kaſſe ihres Schuld⸗ | ftifches Bild der Stadt Poſen, wie ſie ehedem beſchaff 5 : 
ners. und die ihm den Aufenthalt in Paris verleiveten. Vor einigen mehr bereits das erſte Heft des zweiten Bandes le pt ete 


Tagen beglückten Hr. v. Smyrnow und Gattin wieder München. Aber | ich en Hofbuchdruckerei erſchienen. Es find dem Hefte Stein⸗ 
die Erben des inzwiſchen verſtorbenen Hrn. v. Ozerow — der deutſche | druck = Bilder e von denen de eine > Snfchrift Se So 4 
hor am heutigen neuen Markte, die zweite eine dür ki 


zu ihnen — find gar zu unhöfliche dem {99. Alpe to : 
: ht des Pojener oſſes in der erſten Hälfte des 17. Ja . = 

„Hotel Bellevue” Pfändung vornehmen, welche aber außer einigen Ball⸗ derts, die dritte eine Anſicht der unter an Sie ae 2 re ) 

ſchuhen der gnädigen Frau und ein Paar nicht mehr ganz neuen Reit | ten poſener Hauptwache und die vierte ein in der poſener Münze im 

hoſen des gnädigen Herrn nichts Belangreiches zu Tage förderte. Und | Sabre 1655 geprägtes Goldſtück darſtellt. Das Heft enthält Abhand⸗ 

Vögel — du lieber Gott, es iſt e ri wo Alles lungen über die früheren poſener Fabriken, Walk⸗ und Schneidemühlen, 

gerne wandelt — nicht noch einmal flügge werden, hat man ihnen über die ehemaligen poſener Schulen, namentlich die Domſchule, ferner 

in der Frohnveſte eine weniger komfortable als enge Wohnung ange- über die bei der St. Magdalenenkirche befindliche Stadtſchule, ſowie das Lu⸗ 

wieſen, die ihnen auch, wie man gus der Verhandlung erfährt, nicht | branski'ſche Kollegium, das ehemalige Jeſuiten⸗Kollegium, die National: 

ſo bald aufgekündigt werden wird.“ Schule, das geiſtliche Seminar, die lutheriſche Schule, und die Schule 
der bömiſchen Brüder. Weiter enthält das Werk Mittheilungen über 


Geſandte Hr. v. Radow gehört 


den früher genannten Werken altpeloponneſiſcher Kunſt, daß er aus Thonköpfe von Zeus und Hera, die Fragmente weiblicher Gewand» inſchri di . nr Fr ee 2 
pariſchem Marmor iſt. , Be figuren von der ſorgfältigſten Ausführung, einer Gruepe von Satyr e oe ae e ae = Me via N Telemado ei 
Die andere große Gruppe olympiſcher Skulpturen ijt die der Nach- | und Nymphe, eines grinſenden Silenkopfes u. ſ. w. Dieſe Stücke ſind lichen Standortes aufgeſtellt, wie 018. di in der Nähe ihres ide. ine 
blüthe attiſcher Kunſt, meiſt römiſcher Zeit, eine Gattung, welche in | von vorzüglicher Wichtigkeit wegen der gut erhaltenen Farben und wichtige Inſchrift wenn auch her 4 3 W bee bee se 
dieſem Jahre auf 43 Statuen angewachſen iſt. Dazu kommen 12 Köpfe, | wegen der Seltenheit größerer Thonfiguren in Griechenland. Dazu | uns neulich der hinter der Theſau . vier Buchſtaben beſtehend, fe ont: 
und als ein Werk beſonderer Art der bekannte Stier mit der Weihin⸗ kommen Thierbilder mannigfacher Art, und ein Portraitkopf über | halt in alten Schriftzügen. Pet Aua Brill: siogene Graber rid un 
ſchrift der Regilla, lauter Skulpturen aus peneletiſchem Marmor, und | Lebensgröße. Ein bejonderes Kabinet der elympiſchen Magazine bilden | it das Bruchſtück einer Denitations U es Namens der NUN haute 
wahrſcheinlich zum größten Theil in Athen fertig gemacht. die architeltoniſchen Terrakotten, die in voller Farbenfriſche und in der | derfelben. Dedikations Urkunde aus dem 
Es ſind zum Theil mythologiſche Bien wie der Koloß des | größten Mannigfaltigkeit des Styls erhaltenen Kranzgeſimſe, ſowie Wenn ich endlich noch die Mü 3 A ahl au 
Zeus, der in dieſem Jahre gefundene archaiſtrende Apollon die Statuen | Stirn: und Jirſtziegel. Von waſſerſpeienden Löwenmasken iſt hier | 5000 angewachſen iſt. wobei die Maſſenf . arse | 
der Nemeſis⸗Tyche (De. beiden Gegenſtücke aus dem Eingange des | eine ſolche Fülle in Thon und Stein erhalten, daß man allen unter einer Nummer verzeichnet eee icht ein 
Stadiums), des Asklepios und des ruhenden Herakles, ein flötenblaſen⸗ Won anne des Geſchmacks durch Jahrhunderte hindurch folgen kann.] annähernde Vorſtellung a met find, fo giebt dieſe Meb Art au 
der Satyr und ein nackter Torſo, beide diesjährige Funde. Zweitens Die Bronzen hat Herr Dimitriades jetzt in einem befonberen | dem Boden von Olympia ts ate an Dentmalern alles : 
Athletenbilder, in deren Reihe ein jüngit gefundener Pankratiaſtenkopf Raum geordnet. Wir finden dort die ſpärlichen, aber unſchätzbaren Von merkwürdigen Gir : [beit apar, abs AS inen Meint 
ehört. Drittens Mitglieder des fatjerlihen Yaujes und endlich leberreſte von Großbronzen taufende von kleinen Votiofiguren, dann | Erdaltar, der vor Ra Bae erwähne ich nur noch eme van de 
rivatleute, Männer wie Frauen. Dieſe Statuen ſtammen größten⸗ die bekannten Reliefs in orientaliſchem Stil, ferner eine Gruppe von byzantiniſchen Kirche gefunde eit in dem Rundbau nördlich. zeigt 
theils aus der Exedra, aus dem Metroon und von der Ditieite des archaiſchen Statuetten (darunter den blitzſchleudernden Zeus in einem für | uns in dieſen Tagen, daß nt I Eine nähere Unterſu bevect, q 
aa Einzelne an geen u Due nar at N enue ia Nea . ia eric E Sopliten), | den Geiten mit weißem Lack oben mitt einer Siege al . 
ild einer gefeſſelten Provinz, die Athena mit der <Solfin au ierli iefs von getriebener Arbeit in altkorinthi ich if Ar. e . 
as gef uy | 3 9 hiſchem Stil, endlich Schrift und Blattornament wurde von Zeit zu Zeit exe aft 


dem Panzer Hadrians u. $. w. oder durch ihre Künſtlerinſchriften ein auch Figuren des freien Stils bis zu den Merkurgeſtalten der römi⸗ : i 
Sermorzagenes Intereſſe. Sie lehren uns fünf Meiſter der attiſchen ſchen Zeit. ; i a gelang und, 17 5 eine nach der anderen, id, 
enaiſſance kennen. Den ſeltſamſten Ursprung haben die in den letzten Außerdem ſieht man im Bronzemuſeum fetzt eine reiche Auswahl | Dienſt aber mit der Mantik v eſſen Name nicht genannapange ſtehe 
Tagen dazu gefundenen Römerſtatuen. Cre waren nämlich, dem Feuer⸗ | von Waffen und Geräthſtücken, Schilden (einen mit Inſchrift), Helme [ muß. Es iſt ein religiöses Denke Pak im Sulamunen 

tobe geweiht, ſchon in einen der oben erwähnten Kalköfen geworfen: aus verſchiedenen Zeiten, Schienen aller Art, Schwerter (ſehr ſelten), Die Hauptſache aber Aid a ee jon? 


die Verbrennung iſt durch irgend eine Kateſtrophe unterbrochen worden, Lanzenſpitzen (zum Theil mit Inſchriften); von Erzgeräthen ſind be⸗ : 

und fo hat nat jetzt die zerſchlagenen Marmorbilder wieder aus dem | fonders die Schalen maſſenhaft vorhanden, Dreifüße. Get dave in ee RN Een Des rundet n 
Abgrund herausgezogen. > großer Auswahl, Henkel aller, Art. Von Schmudgegenitänden abge⸗ Altis zurück, von dem dede fo kehre ich zu bem. ten yi 
. Meberbliden wir die geſammten Skulpturfunde, welche jetzt die | ſehen, find es beſonders die mit Inſchrift verſehenen Gewichte, die mit | unſerer Arbeiten, we {che & ) ausging, der wichtigſt 0 die Al 
beiden großen Magazine nebſt dem Mittelbofe füllen, fo find es ohne noch unerklärten Inſchriften und mancherlei Symbolen verfebenen ſelbſt wieder überw / i noch in aller Hände fein wird, WET ag. 70 
die Maſſe der Fragmente jest 87 Statuen (darunter 44 über Lebens⸗ Gewichtſtücke verſchiedener Form und Größe (ca. 150 Stück), welche iS das fich, 45 ee Ga und verwildert ie 43 der De 
arte). ae 25 cule he ar A, daß or pee eg 195 2 , auch 5 gamer Altis gefunden find. Man geleichte weit D’maus 8 e gebt über ner ilfen 
riech unftübung vertreten. Wenn man bedenkt, aß die elf Me⸗ ie ier in großer Mannigfalti ei es vereinigt, i j ienti rad 4 u n 
9 } ng ) 9 gfaltig nigt, was in Erz den Iympia orientir en können, zeigen ja am deutlichſten die an nen e 
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kopenköpfe, die ſich durch die Erhaltung auszeichnen, die Köpfe der | Gottheiten dargebracht zu werden pflegte; darunter auch manches noch | © ) : 

Hermesgruppe und der Nite nicht mitgerechnet find, fo wird man zu- Näthſelhafte, wie die fogenannten „Stimmmarken“. Enblie iſt ein o Wine u Nan der Rennbahn, 4 

geben, daß nicht leicht eine Antikenſammlung in kurzen Zeit gujammen | auserwählter Schag des Bronzenkabinets die Sammlung von Inſchrift⸗ Ga fehlte noch ein Ae und vollenbeten. Der Land 

gekommen fein möchte, welche für das Ctudium Der Kopfbildung in | tafein, die ſich mit den größeren Fragmenten ſchon auf 50 Stück bee vermeſſungsvath Kaupert e Bild der Gegend. ische guia 

= 15 der Alten ein ſo reiches Material darbietet, wie die ie un puncte Ph und Geſchichte helleniſcher Erzſchrift das | in rudo iszu führen a belcaftigt, bie topogtard Meter yo 

olympiſche. - | reichite Material liefert. Länge unt, 4000 Meter in di in Kartenbla . 

Wo es ſich um Kunſtwerke handelt, hahen Zahlen eine verhältniß⸗ Während dieſe Urkunden jebt fümmtlid in einem Schrank zuſam⸗ 20 SRW omet eter in die Breite, fo daß ein Rav liegt 

er { } : \ - „Der 2 1 \ 1 N l 2 AS er | S Pas: Mitte a 

rng gerne DS len en Oona un F e im die ca. 10 er tet in 9910 dans Altis Be } 51 i eet mic, oo Dlompia, m Det fet 2 

eben , enn man hat nur einzelne, beſonders merkwürdige Steine, wi riechiſche Of ; daige P ; 
Ende dex Ausgrabungen nicht unpafiend, auch einen numeriſchen Úeber= | des Bybon, und die lene Steintafeln, iwie die oiten der ts : en 8 NEN iss rt ins. 
lichen Beamten, deren Bruchſtücke noch fortwährend aus dem Pruta⸗ n E. Eo. R. 20 


blick zu geben. 3 y E 
Terrakotta und Erz ergänzen die Ueberreſte der Steinſkulptur.] neion und der nördlichen Umgebung der byzantiniſchen Kirche zum Vor⸗ 


Sie ſind das Material einer mehr populären Induſtrie, welche auch ſchein kommen, in das Muſeum gebracht, die monumentalen Steinur⸗ 
den kleinen Leuten Gelegenheit giebt, ihre an und Pietät in | funden aber an ihrer Fundſtelle gelaſſen. Im günſtigſten Falle, wenn 
roh geformten Gegenſtänden zu deze gend sin d Sebenstreife ent⸗ die Fundſtellen auch Die urſprünglichen Aufitellungsorte waren, find die 
nommen ſind. Als Kunſtwerke merkwürdig 10 die alterthümlichen | Inſchriften auch topographiſche Denkmäler erſten Ranges, wie die Nike⸗ 


Mt eraft unter Leitung des Brandmeiſters, Kaufmann Y. Cleemann, 

ührt und fand allgemeine Anerkennung. Nach der Hebung fand 

e allgemeiner Feſtzug durch die Hauptſtraßen der Stadt ftatt. Unſere 

knwohner hatten Alles aufgeboten, um den Gäſten den Aufenthalt 

a Angenehm als möglich zu machen. Man ſcheute keine Mühe, um 

Fumkliche Häuſer und Straßen durch unzählige Kränze, Guirlanden, 

; nen, Ehrenpforten mit Inſchriften u. a. in künſtleriſcher Weiſe aus⸗ 

; den. Gin am Gingange der Stadt a rape Triumphbogen 

Ewährte einen wahrhaft impoſanten Anblick. Mit einem Wort: die 

\ war mit einem feitlihen Gewande angethan Nach dem Feſt⸗ 

Hise begab man fic) wieder in den Thiel'ſchen Garten zur Beſichtigung 

5 unter der geräumigen Kolonade ausgeſtellten Feuerwehrutenſilien 

Ge ſabriken Senn. Weißenburger u. Cie. in Cannſtadt am Neckar und 
bebrüder Naglo in Berlin. Die N 

1 d praktiſch anerkannt und mehreres angekauft. Eine von Kupfer⸗ 

di chmied M. Preiſer hier . Spritze mit Sauger gefiel allge⸗ 

yein und fand die größte Anerkennung. — Gegen 105 Uhr wurden 

| erhandlungen im Liche ſchen Saale, welche bis gegen 2 Uhr an: 

Vuerten, eröffnet. Vertreten waren die Vereine zu Breslau, Neiße, 

weidnitz, Sauer Ohlau, Striegau, Görlitz, Liegnitz, Guhrau, Neu⸗ 

Gut, Hirſchberg, Bromberg, Poſen, Nawitſch, Krotoſchin, Liſſa, 

Dei tegel, Schlichtingsheim und eben Frauſtadt. Zu verwundern 

| PRIDE es jedenfalls, daß die nahen Städte in Niederſchleſien, wie Glo⸗ 

N Mu, Speottan, Sagan, Grünberg, Neuſalz u. a. wenngleich dieſelben 


Gegenſtände wurden als vorzüglich 
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| E Y Feſtes beigetragen haben. 


Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks Verband 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
E bildung. 


» Die am 6. d. im Hotel Royal zu Bromberg abgehaltene Haupt 
Ferſammlung begann nach 11 Uhr. Den Vorſitz führte Stadtrath 
N Röſtel⸗Landsberg a. W. Zunächſt fonftatirte der Schriftführer, Buch? 
dändler R. Schäffer⸗Landsberg a. W. durch Verleſung der Präſenzliſte 
Ar auf der gegenwärtigen Generalverſammlung anweſenden reſp. ver: 
tenen Vereine und der perſönlichen Mitglieder. 
Es ſind dies: 2 


Vereine. 
5 Handwerkerverein Bromberg: Dr. Hopp, Rentier Domke, Schuhmacher⸗ 
Hild. meiſter Schumacher. : 
| Quldungsverein Küſtrin: Rektor Siebe. 
Fildungsverein Birnbaum: Fabrikant Braid. 
andwerkerverein Poſen: Mechaniker Förſter, Rendant Rudolph. 
andwerkerverein Fnowrazlaw: Rechtsanwalt Fromm. 
Audungsverein Nakel: Buchhändler Kallmann. 
Aurgerverein Drieſen: Kaufmann Ed. Spude. 
einsverband Landsberg: Lehrer Behm 
. B. Perſönliche Mitglieder. 
Lippert, Generalſekretär der Geſellſchaft. 
K Röſtel⸗Landsberg, Stadtrath und Vorſitzender. 
„Nöſtel⸗Poſen, Redakteur. 
E. Röſtel⸗Poſen, Hofbuchdruckereibeſitzer. 
erſe⸗Poſen, Bürgermeiſter. Es 
Schäffer⸗Landsberg, Buchhändler und Schriftführer. 
Bable-Bojen, Profeſſor. 
f ehmann⸗Poſen, Rektor. ae EN 
Porrttierdem waren auch mehrere dem Handwerkerverein nicht angehörige 
ſonen, namentlich Lehrer, erſchienen. Erſter ia 1 der Tages⸗ 


La 


nung war die Feſtfetzung des Etats mit 1740 Mark für das Jahr 
h 1880, Is Vorort für das laufende Jahr wurde wiederum Landsberg 
the gewählt; in Bezug auf den Ort, wo bie Generalverſammlung 


Heſnächſten Jahre abzuhalten ſei, wurde dem Ausſchuß die zu treffende 
8 ſtimmung überlaſſen. Rechtsanwalt Fromm⸗Inowrazlaw lud en 
gy and Namens des Inowrazlawer Handwerkervereins nach Inowrazlaw 
. dn. Die drei Rechnungsreviſoren wurden wiedergewählt, ebenſo auch 
gate Vorſitzende; neu reſp. wiedergewählt in Stelle ausſcheidender Mit⸗ 
weider des Ausſchuſſes wurden: pea Lb a Herſe⸗Poſen, Bürger⸗ 
Mer Fenner⸗Landsberg a. W. und Dr. Hopp in Bromberg. 

Hierauf hielt Bürgermeiſter Herſe⸗Poſen einen Vortrag über 
oul: und Jugend⸗Sparkaſſen. Die Sparſamkeit, fo leitete Redner ſeinen 
er, tag ein, fei kein Ding, welches angeboren ſei, ſondern das an⸗ 
Hi magen fein wolle. Die immer bedenklicher werdenden Auswüchie einer 
4 Oierialiſtiſchen Richtung unſerer Zeit haben das alte Sprüchwort: 

, are in der Zeit, fo halt Du in der Noth“, leider faſt gänzlich in 
eſſenheit kommen laſſen. Das habe auch in ihrem Bericht an den 
elsminiſter die Handelskammer von Lüdenſcheidt ausgeſprochen 
leichzeitig denſelben gebeten, die Hebel für die Entwickelung 
di parſinnes bei der Jugend anzuſetzen, damit zur Bez 
Mpfung des erwähnten Grundfehlers unſerer Tage das leicht 
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5 — E AS CHR 
Gemüth ganz vornehmlich als Bau: 
' geogen werden könne. Die Jugend, 
und durch die Jugend das Volk, ſoll mit Hülfe der Schule 
zur Sparſamkeit erzogen werden. Dieſen Gedanken ſollen die 
Schulſparkaſſen verwirklichen. Dieſer Gedanke ſei nicht neu, Spuren 
davon fänden ſich ſchon im vorigen Jahrhundert in England und 
Frankreich. Geordnete Schulſparkaſſen ſeien aber ſeit Jahren in Bel⸗ 
gien vorhanden, wo Dr. Jean Baptiſte Guinod, ein Freund der Kinder 
und der Arbeiter, den Gedanken zur Einrichtung derſelben im Jahre 
1866 angeregt und mit bedeutendem Erfolge durchgeführt. Schulſpar⸗ 
kaſſen beſtänden ferner in Frankreich, die Emlagen hätten ſich im Jahre 
1876 auf 3 Millionen Frances belaufen; unterſtützt würde das Unter⸗ 
nehmen dort von den Generalräthen. Beſſer noch ſtände es in Italien, 
wo die Regierung ſich beſonders hierfür intereſſtre. Aehnlich fet es in 
Dänemark. Nur in Oeſterreich habe dieſe Einrichtung eine Oppofition 
hervorgerufen, dagegen in Böhmen und Ungarn feiten Fuß gefaßt. In 
Deutſchland trete die Einrichtung dieſer Schulſparkaſſen nur vereinzelt 
auf. Redner nennt hier die Städte Karlsruhe, Hannover, Linſingen, 
Glogau ꝛc., wo derartige Einrichtungen mit mehr oder minder gutem 
Erfolg ſich Eingang verſchafft hätten. Aus letzterer Stadt ſei ihm 
unterm 2. Juni c. ein Bericht zugegangen, welcher für das Schulſparkaſſen⸗ 
Unternehmen überaus günſtig laute. Redner bemerkt, von dem dorti⸗ 
gen Verein aufgefordert worden zu ſein, die heutige Generalverſamm⸗ 
lung hierauf aufmerkſam zu machen und ſie zum Beitritt aufzufordern. 
Demnächſt ſpricht Redner über die Organiſation dieſer Schulſparkaſſen 
und ſchildert, wie dies in den einzelnen obengenannten Ländern; Bel⸗ 
gien, Frankreich rc. geſchehen fei. Die Beiträge werden von den Lehrern 
zu den von denſelben beſtimmten Zeiten, in Belgien täglich, geſammelt, 
in die Sammelliſte eingetragen und, wenn die Einlagen eine beſtimmte 
Höhe erreicht haben, an die Sparkaſſen abgeführt; wo letztere nicht be⸗ 
ſtehen, werden fie bei einem Bankier — wie in Glogau — deponirt. 
In Karlsruhe ſei für dieſe Schulſparkaſſengelder eine eigene ſtädtiſche 
Kaſſe vorhanden. Die Rückzahlung ſei an gewiſſe Kautelen gebunden; 
ſie verlange die Zuſtimmung der Eltern des Schülers oder des Vor⸗ 
mundes, erfolge andernfalls erſt bei der Großjährigkeit des betreffenden 
Einzahlers. Im Uebrigen müſſen ſich die Einrichtungen ſolcher Schul⸗ 
ſparkaſſen ſtreng nach den lokalen Verhältniſſen richten. Die Schul⸗ 
ſparkaſſen follen eine Fortſetzung und Entwickelung der in vorgeſchritte⸗ 
nen Familien allgemein als Erziehungsmittel in Uebung ſtehenden 
Kinderſparbüchſen ſein. Die Anſammlung eines großen oder kleinen 
Kapitals ſei nicht ihr Hauptzweck, ſondern dieſer beſtehe darin, die 
Wirthſchaftlichkeit zu fördern, den Sparſinn in unſerer Ju⸗ 
end zu wecken und deren Uebung im Sparen zu veran⸗ 
aſſen. Durch die Betheiligung an den Schulſparkaſſen mache das 
zung: Geſchlecht einen Kurſus im Sparen durch. Nach dem 
rundſatze: „Jung gewohnt, alt gethan“, wird es auch in ſpäten 
Jahren am Sparen Freude finden und haben. E 
Redner, fic) noch weiter über dieſes Thema verbreitend, 
zitirt die Ausſprüche von verſchiedenen hervorragenden volks⸗ 
wirthſchaftlichen Lehrern und Autoritäten, welche alle darauf 
hinausgehen, daß das Sparen, in der Jugend oder beim Kinde 
angefangen, von gutem Erfolge gekrönt ſei, auch in ſeinen Kon⸗ 
ſequenzen einen guten Einfluß auf die Umgebung ausübe, denn 
es ſeien wiederholt Fälle vorgekommen, daß lüderliche Eltern durch den 
Sparſinn der Kinder 2c. moraliſch gebeſſert worden ſeien. Die Einrich⸗ 
tung mit den Schulſparkaſſen habe aber auch ihre Gegner; als ſolchen 
führt Redner Oppenheim an. Derſelbe bezweifelt und ſtellt die Nütz⸗ 
lichkeit dieſer Kaſſen in Abrede, u. A. meint derſelbe, daß aus der 
ganzen Geſchichte nicht viel herauskommen würde 2. Den Lehrern die 
Führung dieſer Kaſſen wider Willen aufzubürden, hält Redner für nicht 
opportun. Die Möglichkeit der Unterſchlagung von ſolchen Schul⸗ 
ſparkaſſengeldern durch den Lehrer könne nicht geleugnet werden, das 
käme aber auch bei anderen Kaſſen vor. Seit 16 Jahren ſei ein der⸗ 
artiger Fall noch nicht bekannt geworden. In Poſen habe man mit 
der Einrichtung von Schulſparkaſſen vor 2 Jahren begonnen. Die 
königl. Regierung daſelbſt habe in einem an die Kreisſchulinſpektoren 
gerichteten Reſkripte vom 21. April 1880 die Einführung von Schul⸗ 
ſparkaſſen als äußerſt wünſchenswerth bezeichnet. Dieſelbe habe dabei 
in äußerſt zutreffender Weiſe hervorgehoben: daß behufs Einführung 
und Verbreitung der Schulſparkaſſen in keiner Weiſe Zwang auszuüben 


e 
und Eckſtein in Betracht 


ſei, daß hierbei vielmehr ausſchließlich auf dem Wege der B f 
B. durch Merthellung von Schulſparkaſſenbüchern 


und Aufmunterung z. < 
als Prämien an fleißige Schüler vorzugehen fein werde.“ — Das 
Reſkript habe, jo meinte der Vortragende, eine gerechte Rührigkeit 
hervorgerufen und es ſollte ihn freuen, wenn die heutigen Verhandlun⸗ 
gen dazu dienen würden, die Abſicht der königl. Regierung zu Poſen 
zu unterſtützen. : € 2 

Redner ſchließt nach weiterer Ausführung feinen Vortrag wie 
folgt: Ich bin am Ende. Daß meine Ausführungen nicht alle von 
Ihnen überzeugt, deſſen bin ich bei der Zweifelhaftigkeit vieler einſchla⸗ 
gender Fragen ganz ſicher. Es ſollte mich aber freuen, wenn die Geg⸗ 
ner der Sache vielleicht auf Grund derſelben noch einmal in die er⸗ 
neuerte Erwägung der Sache eintreten und ſie objektiv an der Hand 
der von mir mitgetheilten Thatſachen zu prüfen ſich entſchließen wür⸗ 
den. Den Freunden der Sache lege er die Bitte an's Herz, von einer 
blos „platoniſchen“ Freundſchaft für die Sache möglichſt abzuſehen, 
am Orte ihrer Wirkſamkeit Umſchau es halten und mit 5 ebenen 
ten Freuden an's Werk zu gehen. Aber alle Zweifel, und Bedenken 
hilft am leichteſten hinweg das: „Ich hab's gewagt!“ (Anhaltendes 


Bravo.) 

Auf den Wunſch des Vorſitzenden tritt eine Pauſe von 5 Minu⸗ 
ten ein. Demnädjit hält Rektor Lehmann⸗Poſen als Korreferent 
über daſſelbe Thema einen längeren Vortrag, indem er es vom päda⸗ 
gogiſchen Standpunkte aus beleuchtet und namentlich auszuführen ſucht, 
daß die Schule als Erziehungsanſtalt die pädagogiſche Berechtigung in 
ſich trage, die Kinder zum Sparen zu gewöhnen, denn was die Schule 
lehre und erziehe, gelte fürs Leben. Die Schule, ſo führt Redner des 
weiteren aus, ſei verpflichtet, in die Erziehung des Hauſes einzugreifen, 
dieſelbe ſei eine Hülfsanſtalt der Familie — ſie müſſe nachhelfend und 
verbeſſernd eingreifen. Sorgſame Eltern bringen zwar ihren Kindern 
ſelbſt den Trieb zum „Sparen“ bei, indem ſie ihre kleinen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe ſelbſt zu regeln wiſſen, aber in nur wenigen Fa⸗ 
milien komme dies vor. Redner empfiehlt am Schluſſe feines Vor⸗ 
trages die Annahme folgender Theſen: 1. Schul⸗ und Jugendſparkaſſen 
ſind geeignet, die Erziehung des Volkes zur Sparſamkeit zu fördern; 
deshalb tit eine möglichſt allgemeine Errichtung derſelben anzustreben. 
2. Die Erziehung der Kinder zur Sparſamkeit widerſpricht keineswegs 
den Prinzipien der Pädagogik und iſt mit der Schulerziehung wohl 
vereinlar. 3. Die Einrichtung von eigentlichen Schulſparkaſſen iſt 
unter Vermeidung eines jeden behördlichen Zwanges der freien 
Initiative der Lehrer und, wo dieſe unterbleibt, der Anregung 
durch Komité's und Vereine für Schulſparkaſſen zu überlaſſen. 
4. Dagegen iſt mit Entſchiedenheit darauf hinzuwirken, daß mit jeder 
Fortbildungs⸗ und Sonntagsſchule auch eine Schulſparkaſſe oder eine 
Sammelſtelle für eine Sparkaſſe verbunden werde. 5) Laſſen ſich 
Schulſparkaſſen nicht erreichen, ſo iſt die Errichtung von Jugendſpar⸗ 
kaſſen durch die Gemeindebehörden, durch Vereine oder auf andere 
Weiſe zu betreiben. — Rektor Sieber⸗Küſtrin nimmt die Lehrer 
Deutſchlands reſp. die deutſche Schule in Schutz: dieſelbe habe keine 


Zeit, ſich mit Arbeiten, wie ſie die Schulſparkaſſen verlangen, zu be⸗ 


ſchäftigen. Hierin nur allein ſei der Grund der Gegnerſchaft 
der Lehrer zu ſuchen. Die Sonntagsſchulen prosperirten nicht, 


gezwungen werden, den Unterricht in den⸗ 
ſelben zu ertheilen. Jeder Zwang ſchade. Die Lehrer ſeien 
ohnedies mit Arbeiten, welche außerhalb der Schulſphäre liegen, 
überbürdet. Gegen die Einführung von Schulſpartaſſen ſprächen 
aber auch pädagogiſche Bedenken, man käme ans denſelben nicht 
heraus, auf beiden Seiten fet man in Extreme gerathen. Sehr be⸗ 
denklich erſcheine ihm der Hinweis auf die glänzenden Reſultate, letztere 


weil die Lehrer 
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könnten erſt nach Generationen hervortreten. Zahlen beweiſen jetzt 
noch nichts. Im Uebrigen iſt Redner nicht dafür, daß die Schule vie 
1 ganz von der Hand weiſe, nur will er den Lehrer damit 
nicht allein betraut ſehen. Das Ganze ſoll von einem Komits geleitet 
werden, zu welchem der Lehrer als kontrolirendes Mitglied zugezogen 
werde, ferner ſollen die Spareinlagen erſt bei Kindern von 12 bis 13 
Jahren erfolgen, da dieſe erſt ein Verſtändniß haben; in den Sonn⸗ 
tagsſchulen möge das Sparkaſſenweſen obligatoriſch eingeführt werden. 
Profeſſor Fahle⸗Poſen erklärt ſich, da er fic) von der ganzen 
Einrichtung nicht viel verſpreche, für keinen beſonders großen Freund 
der Schulſparkaſſen. Die Gegner derſelben ſeien mit ihren Einreden 
nicht ganz im Unrecht. Die Beiſpiele von Belgien paßten nicht für 
Deutſchland, die Einrichtung der dortigen Schule ſei eine andere wie 
ier. Demnächſt wendet fic Redner gegen die Ausführungen des 
torreferenten, welcher behauptet, die Schule fei Erziehungsanſtalt, 
dieſen Grundſatz könne er nicht gelten laſſen. Die Schule ſei — was 
Miniſter Falk ja auch erklärt — zuerſt Unterrichtsanſtalt; die Jeſuiten, 
welche ſich der Schulen bemächtigt, erziehen und haben nur erzogen, 
darüber aber das Unterrichten vergeſſen. Die Erziehung gehöre in das 
Haus der Eltern; Pflicht ſei es, die Kinder auf den Nutzen der Spar⸗ 
ſamkeit hinzuweiſen. Man möge aber trotzdem den Verſuch mit der 
Einführung von Schulſparkaſſen in den Schulen machen; in den Fort⸗ 
bildungsſchulen könnte eine derartige Einführung noch eher erfolgen. 
Redner weiſt ferner noch auf die Gefahren hin, auf welche Bürger⸗ 
meiſter Herſe in ſeinem Referat aufmerkſam gemacht, denen die Lehrer 
ausgeſetzt, daß ſie verſucht werden könnten, die ihnen zum „Sparen“ 
anvertrauten Gelder zu unterſchlagen, und auf die böſen Leidenſchaften, 
welche in dem Kindergemüth bei dieſem Geldſparen erwachten. 
Kaufmann Spude Drieſen wünſcht die ganze Angelegenheit als 
noch nicht reif genug noch auf ein Jahr vertagt zu ſehen, zieht aber 
ſpäter ſeinen Antrag zurück. 
Realſchul⸗Direktor Dr. Gerber beſtreitet, daß das Sparkaſſen⸗ 

weſen Schulzweck ſei und in die Schule gehöre, der Standpunkt der 
Schule und das Weſen derſelben verlange dies nicht. Der Schule eine 
ſolche Einrichtung aufzubürden, ſei den Freunden derſelben aber ſehr 
bequem. Die Schule ſei mit anderen Dingen — Allotria, wie Redner 
ſagt, — belaſtet, ſo daß die wahren Intereſſen der Schulen, wollte 
man ſie noch mehr in Mitleidenſchaft ziehen, hintenangeſetzt würden, 
deshalb möge man die einzurichtenden Sparkaſſen nicht zu Schulſpar⸗ 
kaſſen, ſondern zu Jugendſparkaſſen machen. Schließlich warnt Redner 
davor, die Behörden in dieſe Angelegenheit h neinzuziehen. Sie wollen, 
ſo ſagt er, daß dieſe Sparkaſſen freiwilliger Art ſein ſollen. Meine 
Herren! Sowie die Schulen damit betraut, ſowie die Regierung hin⸗ 
zugezogen wird, dann hört die Freiheit auf, der moraliſche Zwang iſt 
gegeben, die Eitelkeit hat ein hübſches Feld ſich breit zu machen, 
= auf Koſten des Unterrichts werden weitere Uebelſtände zu Tage 
reten. 
Nachdem Buchhändler Kallmann⸗Nakel für unbedingte Ein⸗ 
führung der Sparkaſſen in den Schulen geſprochen und Bürgermeiſter 
Herſe und Korreferent Rektor Lehmann die Gründe der Gegner, 
ohne neue Thatſachen anzuführen, zu widerlegen verſucht hatten, wird 
zur Abſtimmung geſchritten. Nachdem die Abänderungsanträge der 
zwei erſten Theſen von der Verſammlung abgelehnt worden waren, 
werden ſämmtliche Amendements zurückgezogen und die Theſen wer⸗ 
den in der von den Referenten vorgeſchlagenen Faſſung mit überwie⸗ 
gender Majorität angenommen. Da die geit mittlerweile ſchon weit 
vorgeſchritten war, ſchlägt der Vorſitzende vor, bei dem zweiten Vor⸗ 
trage von einer Diskuſſion Abſtand zu nehmen, gleichyettig mittheilend, 
daß Prediger Dr. Klemperer aus Landsberg a. W. wegen Kränklichkeit 
am Erſcheinen verhindert ſei und ſomit bedauerlicher Weiſe das gewiß 
intereſſante Korreferat ausfalle. 
Redakteur Dr. Hopp referirt daher alsdann über das Thema: 
„Gute und ſchlechte Volksliteratur“. Derſelbe betont die Wichtigkeit 
des Gegenſtandes und ergeht ſich eingehend über die jämmerliche Volt3= 
literatur, welche bereits in die weiteſten Maſſen des Volkes ſich Ein ?? 
gang verſchafft hätte. Als derart ſchädigende literariſche Erzeugniſſe 
führt Redner die Kolportage⸗ Romane auf und verlieſt zur 
beſſeren Illuſtration ſeines Vortrages die ſehr draſtiſchen 
Ueberſchriften der einzelnen Kapitel eines ſolchen Schauerromans. 
Redner ſchließt ſeinen der vorgerückten Zeit wegen ſtark gekürzten Vor⸗ 
trag, ohne demſelben eine Rejolution, Theſe oder einen eee binzus 
fügen zu wollen, worauf der Vorſitzende bemerkt, daß bereits in der 
Generalverſammlung des Vereins zu Leipzig über dieſen Gegenſtand 
höchſt intereſſante Vorträge von dem Sujtigrath Matover-Berlin 
und Handel3fammer = Sefretár Lammers- Bremen gehalten find. In 
Erwägung der damals gefaßten Reſolution beantragte er Anſchluß an 
dieſelbe, dahin lautend, daß in allen Vereinen Material über die Art 
und Weiſe der Vertreibung dieſer Kolportagewaaren, über die Zahl der 
abgeſetzten Schriften 2c., über die Perſönlichkeiten, welche fie verbreiten, 
Material geſammelt und daſſelbe dem Vorſtande innerhalb 5 Monaten 
zur Verfügung geſtellt werde. Die Verſammlung genehmigte einſtim⸗ 
mig dieſen Antrag. Nachdem der Vorſitzende ſeinen Dank für das 
freundliche Entgegenkommen, welches die Generalverſammlung hier ge⸗ 
funden, und dem Generalſekretär Realſchuldirektor a. D. Lippert⸗Berlm 
für ſein Erſcheinen dargebracht, ſchließt derſelbe um 3 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung. Buchhändler Kallmann in Nakel dankte hierauf noch 
Namens der Verſammlung dem Vorſitzenden für die bewährte und ge⸗ 
ſchickte Leitung derſelben. Viele Mitglieder des Vereins vereinigken 
ich alsdann zu einem beiteren Mahle im „Hotel Nonal“. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


. B-—n. Breslau, 7. Juni. [Wollbericht.] Nachdem 
im vorigen Jahre der hieſige Wollmarkt einen ziemlich günſtigen Ver⸗ 
lauf genommen hatte, meldeten ſchon die darauf folgenden bedeuten⸗ 
deren Märkte eine flauere Stimmung, die im Laufe des Sommers jo 
zunahm, daß man im Oktober mit 5—6 Thalern unter breslauer Woll⸗ 
marktpreiſen leicht kaufen konnte. In Folge des Geſchäftsaufſchwunges 
in Amerika, der ka zu bedeutenden Einkäufen animirte, beſſerte 
ſich auch hier die ames 8 fo daß die Preiſe allmälig anziehen 
konnten und ſchließlich eine Steigerung von 10 Thlr. pr. Itr. gegen 
den niedrigſten Stand des Jahres eintrat. Dieſe günſtige Geſchäfts⸗ 
lage veranlaßte in dieſem Jahre einen ſehr zeitigen Beginn des Kon⸗ 
traktgeſchäftes zu Gunſten der Produzenten, beſonders in feineren ober 
ſchleſiſchen Wollen, aber auch die Mittelſorten wurden bald in den 
Kreis der Spekulation mit hineingezogen und man kann annehmen, 
daß bis Anfang Mai ca. Zweiviertel der ſchleſiſchen Wollen mit einem 
Aufſchlage von 5—10 Thalern in zweite Hand übergegangen waren. 
Da kamen von den londoner Auktionen fortwährend flauere Berichte. 
in deren Folge die Käufer hier ſchwieriger wurden, während die In⸗ 
haber unter dem einmal etablirten Aufſchlage nicht abgeben wollten; 
die Folge davon war, daß das Geſchäft faſt ganz ins Stocken erieth 
und nur vereinzelte Abſchlüſſe zu abgeſchwächten Preiſen zu Stande 
kamen. — Wie fic) das Geſchäft auf dem bevorſtehenden Markte ge- 
ftalten wird, wer wollte das vorausſagen? Schlecht find die Ausſſch⸗ 
ten im Allgemeinen nicht. Die Wollwaarenfabrikation hat gute Be⸗ 
ſchäftigung, Bedarf iſt allſeitig vorhanden, die ſchleſiſchen Wollen blei⸗ 
ben für viele Artikel trotz aller Kolonialwollen unentbehrlich und fo it 
die Hoffnung keine unberechtigte, daß bei nicht zu hoch geſpannten For⸗ 
derungen der Produzenten das Geſchäft einen guten und raſchen, alle 
Intereſſenten befriedigenden Verlauf nehmen werde. 

Ben Breslau, 7. Juni. [Maſchinenmarkt L] Bore 
bericht. Unſere Hochſaiſon naht, auf den Straßen, die allerdings bei 
der geringen Breite der meiſten von ihnen auch ſchon zu gewöhnlichen 
Zeiten dem Verkehre nicht recht genügenden Raum bieten, macht id 
ein erhöhtes Leben und Treiben bemerkbar. Die geographiſche Lage 
Breslau's bringt es mit ſich, daß wir einen weitaus geringeren Frems 
denverkehr haben, als andere Städte minderer Einwohnerzahl und Be 
deutung und ſo zeigt ſich denn der durch die nahende Maſchinen⸗Aus 
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ſtellung und den Wollmarkt vermehrte Fremdenzufluß fofort in der 
äußerlichen Phyſiognomie des Straßenverkehrs. Dieſe beiden, Maſchinen⸗ 
und Wollmarkt, bezeichnen aber auch die wirkliche Höhe der Saiſon, 
nach ihrem Vorübergehen beginnt ſofort die saison morte. — Der 
diesjährige Maſchinenmarkt, der 17. der bisher abgehaltenen, beginnt 
unter günſtigeren Aufpicien, als in den letzten Jahren, die Stimmung 
und auch wohl die Lage der landwirthſchaftlichen Kreiſe, die je hier 
bauptiächlich in Betracht kommen, ijt eine gehobene. Aber ſelbſt in 
den Vorjahren haben wohl die meiſten Ausſteller ihre Rechnung ge⸗ 
funden, einen Beweis dafür finden wir in dem Umſtande, daß wir 
immer wieder denſelben Firmen begegnen, die doch wohl ausbleiben 
würden, wenn ſie nicht auf ihre Koſten kämen. Der Markt findet auch 
in dieſem Jahre auf dem Paradeplatze unter Hinzunahme des angren⸗ 
enden Promenadentheiles vom Ständehauſe bis zur Schweidnitzer 
traße ſtatt, und wenn auch der Raum für eine ſo bedeutende Aus⸗ 
fellung ein wenig beengt ijt, fo bietet doch die außerordentlich günſtige 
age im Herzen der Stadt ein genügendes Aequivalent; übrigens ſtehen 
immerhin 19,000 Quadratmeter Fläche den Ausſtellern zur Verfügung. 
Das Aeußere des Marktes trägt ſeine gewöhnliche Phyſiognomie, der 
Eingang tft recht geſchmackvoll mit Fahnen, Wappen, Feſtons u. ſ. w. 
verziert, auch für den Schmuck des Innern ijt durch Gartenanlagen 
u. . w. das Möglichite geſchehen, Hoffen wir, daß der traditionelle 
Regen, der die Ausſtellung alljährlich begleitete, ausbleibt oder, um 
beſcheiden zu fein, es gnädig einrichtet, dann glauben wir, daß 
ſchließlich Ausſteller und Beſucher befriedigt heimkehren werden. 
Spezialberichte über die Objekte der Ausſtellung laſſen wir folgen. 
Aus dem Caplande. Monaklicher Original⸗ 
Wollbericht von Flotho, Niebuhr u. Wells Port 
Elisabeth, 7. Mai. Per R. M. Steamer „Nubian“. Unier letzter 
Bericht datirte vom 9. April, und ſind uns ſeitdem Briefe von Europa 
per „Dublin Caſtle“ zugegangen. Wolle. Wir empfingen Cablegrams 
von London, welche uns berichten, daß Cap⸗Wollen in den April⸗Auk⸗ 
tionen, verglichen mit den Schlußraten des letzten Februar⸗Sales 14,d 
bis 2d höher gegangen wären. Dieſez Nachricht veranlaßte ein ferneres 
Steigen der Preiſe bier, und bedeutende Transaktionen haben gegen 
Ende vorigen Monats zu 1d bis 14d höheren Preiſen, wie unſere letz⸗ 
ten Notirungen, ſtattgefunden. Die Preisſteigerung hat fic) nament- 
lich an allen Sorten Scoureds und Fleeces bemerkbar gemacht, die 
völlig 13d höher, während die E. S. S. Weiße Wollen nur eine Stei⸗ 
gerung von 14 zeigten. Die neue Saifon hat bereits begonnen und 
ſind die Zufuhren jeden Tag größer. Die Wollen ſind, wie wir be⸗ 
reits in unſerem Letzten bemerkten, von guter Qualität und ohne Feh⸗ 
ler, und verſpricht die Schur im Allgemeinen eine gute zu werden. 
Geſtern erhielten wir per Cable die Nachricht, daß in den londoner 
Auktionen vom 1. und 3. d. Mts. Preiſe für Cap-Wollen id bis 1d, 
und für Auſtraliſche 18d nachgegeben haben. Dieſe Nachricht paralleli⸗ 
ſirte die animirte Stimmung in unſerm Markte vollſtändig, und Käu⸗ 
fer wurden zurückhaltend, um weitere Nachrichten abzuwarten, bevor ſie 
etwas unternahmen. Falls dieſer Rückgang im Verlaufe der Auktionen 
nicht wieder eingeholt werden ſollte, zweifeln wir nicht, daß Preiſe hier 
der Tendenz des londoner Marktes folgen, und wahrſcheinlich dann in 
vierzehn Tagen ca. 1d per Ib, niedriger ſein werden, als unſere heuti⸗ 
gen Notirungen. 2 } 

Snow Whites. Einige Looſe E. S. S. Whites von guter Farbe, 
ſehr trocken und frei von Saamen wurden zu 1s 105d bis 1s 11d 
umgeſetzt, Super Snow Whites zu 1s 9d bis 1s 10d, und fehlerhaf 
Wollen zu 1s 8d bis ds 84d. 3 

Country Scoureds. Verichiedene Looſe von guter bulfy 
Smithfield Machine Scoureds von heller Farbe wurden zu 1s 9d bis 
18 9d verkauft; andere Looſe von ſelber Beſchaffenheit und Farbe 
aber nicht fo bulky, fanden Käufer zu 18 8d bis 1s 84d, und gute dry 
Scoureds zu 1s 65d bis 1s 7d. f | 

Fleecewashed Wools. Zufuhren find bis jetzt verhältniß⸗ 
mäßig klein geweſen. 1 N : 

Grea e Wolle. Die Nachfrage für Amerika hat etwas nach⸗ 

laſſen, leichte blaue Wollen verkauften fic) zu Std bis 82d, und 
Wollen zur Wäſche zu 7d bis 8d. 
VUnſere heutigen Notirungen find: 


Extra Super ſchneeweiße (Extra Lts.) is 11d — 1s 114d p. lb. 
' 7 ia 1 Is 10d — 1s 103d „ „ 
Superior ſchneeweiße ls 9d — 18s 93d „ „ 
Super Country Maſchine Scoured 18: Tdi i de, 
Durchſchnitts Country Scoured ls dd — 1s 7d „ „ 
eringe Is 55d — 1s 6d „ „ 
Super 12 Monats Fleece 1 e „ 
Durchſchnitts bis gute Qualität Os 134d — Os 134d „ „ 
Geringe Qualität : „ s 12d — Os 124d „ „ 
Lange 12 Monat Schweißwolle (ſuper clip) Os 9d — Os 9}d „ „ 
Kurze bläuliche Wolle Os 8id — 0s Sid „ „ 


Schwere and geringe Qualität Os 7d — Os Sd „ „ 
Straußen⸗Federn. Die Zufuhren waren bedeutend, beſtan⸗ 
den jedoch größtentheils aus geringen Spadonas ähnlich ſehenden 
Federn, für welche nur wenig Nachfrage herrſcht und welche billig ab- 
gegeben werden. Gute Federn ſind verhältnißmäßig rar und bedingen 
Salle Preiſe. White, Feminas und Tipped haben ferner nachgegeben. 
Blacks, Drabs, Tails und Spadonas behaupten letzte Preiſe. 
Freights. Der Träger dieſes hat Scoureds zu Id, Fleeces zu 
sd un und Felle zu dd mit 10 per cent. primage nach London 
eladen. 
5 Verſchiffungen von Wolle betragen 
36.555 Ballen nach England, 534 Ballen nach 


ſeit dem 1. Januar 
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Ballen nach Genua, 3027 Ballen nach den Vereinigten Staaten, int 
Ganien 42,116 Ballen. 


change. Unſere Banken kaufen 90 Tage Sicht Tratten auf 
London zu + per cent. Discont, 


4 Bermifdtes. 


„Wien. [Die muſikaliſche Gaffe] Das „N. W. Tgbl.“ 
veröffentlicht eine „Eingabe eines mit Wahnſinn kämpfenden Mitbür⸗ 
gers an das Bezirksgericht“, dem wir den folgenden drolligen Paſſus 
entlehnen: „Es ijt nicht möglich, in Worten die Qualen zu beſchrei⸗ 
ben, welche mir die zahlloſen gleichzeitig und bei offenen Fenſtern ge⸗ 
ſpielten Inſtrumente verurſachen. Ich will in der nachfolgenden Ta⸗ 
belle zum Zwecke eines eventuellen gerichtsärztlichen Befundes nur das 
zuſammenſtellen, was ich täglich zu einer beſtimmten Stunde Alles auf 
einmal anhören muß: Im erſten Stockwerke unaufhörlich: C_E—G— 
G—E—C—C—E—G—G—E—O. Im zweiten Stockwerke Diabelli’s 
Geläufigkeitsſchule. Im dritten Stockwerke: ein Bube, welcher gerade 
mutirt, trotzdem aber zur Erlernung geiſtlicher Lieder ſtrenge angehal⸗ 
ten wird. Gegenwärtig hat er die Halsentzündung. Im Hauſe gegen⸗ 
über: Eine Ocarina mit fieben Löchern, ferner ein Ungar, welcher den 
Gardas blos mit der linken Hand ſpielt, dann eine Amiel, die unab⸗ 
läſſig ein Bruchſtück aus dem „Ach Herr Jegerle“ pfeift, und ſchließlich 
ein Fräulein, welches Schumann's „Ich grolle nicht“ feit drei Jahren 
emſig ſtudirt. Daneben iſt ein junger Mann einquartiert, welcher in 
das ewig nicht grollen wollende Fräulein raſend verliebt iſt und im⸗ 
mer ſehr anzügliche Sachen auf einem Spinett ſpielt, z. B. das Früh⸗ 
lingslied aus der „Walküre“, den „Astra“ und dergl. Zwei Werkel 
(Leterfaften) vervollſtändigen dieſes Enſemble mit den ſchönen Liedern 
„So lang der alte Steffel am Stefansthurm no' ſteht“ und „die Liebes⸗ 
abenteuer“ In Erwägung nun, daß ich Alles unternommen hade, um 
im gütlichen Wege eine Beſſerung dieſer Zuſtände herbeizuführen, in⸗ 
dem ich erſtens: aus eigenem Antriebe im Namen des jungen „Asra“ 
bei dem Vater des nicht grollenden Fräuleins um deren Hand für Je⸗ 
nen angehalten habe, jedoch abgewieſen wurde; zweitens: drei 
Wochen lang täglich mein Harmonium zum Fenſter gerückt, die Taſten 
mit Bügeleiſen beſchwert und dann mit aller Kraft die Blasbälge ge⸗ 
treten babe, damit die grauenhafte Diſſonanz in den Reihen der nach⸗ 
barlichen Muſiker einige Neigung der! ußfertigkeit erzeuge, was jedoch 
nur zur Folge hatte daß dieſelben mich zu überſchlagen verſuchten; 
drittens: die beiden Werkelmänner beſtochen habe, einen anderen Stadt⸗ 
theil zu beglücken, worauf am nächſten Tage nach einander acht andere 
Werkelmänner unter meinem Fenſter ſpielten, die auch beſtochen fein 
wollten — in Erwägung der Nutzloſigkeit aller Selbſthilfe richte 
ich an das löbliche Gericht die ergebene Bitte, dafjelbe möge gegen die 
obbezeichneten Perſonen wegen Haltens bösartiger Hausmuſik das or⸗ 
dentliche Verfahren einleiten. Emerich Poikilos. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Für Deftillateure ꝛc.] Am 15. Juni c. erſcheint im 
Verlage von Caeſar Lax in Bunzlau i. Schl. die Probenummer der 
„Deutſchen Deſtillateur⸗Zeitung, Centralorgan für die geſammte Spi⸗ 
rituoſen⸗Branche“, worauf wir Intereſſenten mit dem Bemerken hin⸗ 
we ſen, daß das Nähere über dieſes zeitgemäße Unternehmen aus dem 
Inſeratentheil unſerer Sonntag⸗Morgen⸗Ausgabe Nr. 388 unter der 
Aufſchrift „Neue Fachzeitung“ erſichtlich iſt. * 

Brandenburgiſches Provinzialblatt, redigirt von 
Richard Schäffer, Verlag von Fr. Schäffer u. Co. in Lands⸗ 
berg a. Warthe. Nummer 9 enthält: Zum Jubiläum der Forſtaka⸗ 
demie zu Eberswalde. Allgemeine obliggtoriſche Leichenſchau und 
öffentliche Geſundheitspflege mit beſonderer Berückſichtigung des Krei⸗ 
ſes Nieder⸗Barnim von Dr. Paul Boerner⸗ Berlin. II. 

ranz Balthaſar Schönberg v. Brenkenhof. Ein Lebensbild von Ed. 

pude: Driefen. rie us den Kreistagen: Nieder⸗ 
Barnim — Kleine Zeitung. — Handel und Induſtrie. — Feuille⸗ 
ton: So entſtehen Gerüchte. — Album. — Anzeigen. ‘ 
„Deutſche Rundi dau, herausgegeben von Julius Ro⸗ 
denberg. Verlag von Gebrüder Naefe! in Berlin. Das 
Juniheft enthält: Rudolph Lindau, Die kleine Welt. Eine Erzählung 
aus Japan II. (Schluß.) — Louis Ehlert, Brahms. Karl Hille⸗ 
brand, Madame de Rémujat und Napoleon 5 — Pau Güß⸗ 
feldt, Jenſeits der Schneegrene. — L. Friedländer, Der Luxus der 
Todtenbeſtattungen im alten Rom. — A. Schneegans, Das Elſaß vor 
der Revolution von 1789. — Hans Hoffmann, Der faule Beppo. 
Erzählung. — Julius Rodenberg, Bemerkungen über Paris. — Eduard 
Hanslick, Die Opern⸗ und Konzertſaiſon in Wien. — B. K. F., Kunſt 
und Kunſtgeſchichte. — A. Lammers, Zur Erinnerung an H. B. Oppen⸗ 
beim. — Literariſche Rundſchau: Der Philologe Friedrich 
Wilhelm Ritſchl. — Orient⸗Literatur. — Literariſche Notizen. — Lite⸗ 
rariſche Neuigkeiten. : ‘ 

.. „Deutſche Unterrichtsbriefe. Ein populär⸗ 
wiſſenſchaftlicher Unterricht in der deutſchen 
Sprache. Von Prof. Karl Schiller“ In 2 Lieferungen A 

> Kr. 6. W. = 5) Pf. (A. Hartlebens Verlag in Wien) 9.—15. 
Liefg. In dieſen Heften, der no jener vorzüglichen deutſchen 
Unterrichtshriefe, welche bisher die Fundamente zum ganzen Sprach⸗ 

ebäude mit einem reichen und wohlgeordneten Materiale angelegt 
atten, kommt nun die Stiliſtik zur Geltung. Stufenweiſe, nach 
ſtreng wiſſenſchaftlichem Syſteme werden hier aus den verſchiedenartig⸗ 
iten Gebieten Muſter aller Gattungen von Aufſäten vorgeführt, da: 


mit der Leſer in ihnen die gründlich beſprochenen Vorzüge eines guten 
Stiles in brer Anwendung erkenne und Heal mit Leichtigkeit lager 
wenden lerne. Da bewährt ſich dieſes Buch allerdings in vorzli ge 
Were als Führer zu einem fruchtbaren Selbjtitudium. Nur en pro 
übte Hand konnte ſo aus unſerer ganzen Literatur die michtigiten tee 
dukte herausgreifen. Vom einfachen „Samenkorn“ bis zu den be ſter⸗ 
ſten Szenen der Großſtadt — welche Fülle von 1 eines WS ome | 
giltigen Stiles! Da fehlt aus der Reihe unſerer Klaſſiker kein vor 
als Vertre er einer er po , und weit ausgebreitet ſehen vtr 5 
uns die herrlichen Gefilde unferet deutſchen Sprachbildung. Au 
Fortſetzungen des Lexikons, welche die Erklärungen der in der 
gangsſprache vielgebrauchten Fremdwörter und die Begriffsbeſtimm 
gen deutſcher Wörter aus dem Buchſtaben $ bis O in den vorlie N 
den Heften enthalten, geben Zeugniß von dem Sprachgeiſte Un dr H 
Charakter wiſſenſchaftlicher Darſtellung, der das ganze Werk 


dringt, welches wir hierdurch wiederholt beſtens empfehlen. — 
Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen.) és 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe Sa des Zeitraums vom 16. 


C. Juni 1880. 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.“ 
Regierungsbezirk Poſen. pr 
Amtsgericht Pofen. 1) 17. Juni, Vorm. 10 0, 1. 
Hausgrundſtück der Wittwe Minna Jablinowska, Naſſegaſſe 40 M. 
zur Gebäudeſteuer nach einem 1 Nutzungswerthe von 17 jotale 
veranlagt. — 2) 18. Juni, Vorm. 11 Uhr, im Gerichts again 
zu Moſchin, Grundſt. des mee Wawrzyn Sikora, Nr. 5 10 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 12 M. — 3) 21. Juni, Vorm, 
hr, Grundjt. der Wittwe Marianna Broniewska, und des Nele 
rateurs Felix Alexander Broniewski, Nr. 13 Vorſtadt Side, hr, 
bäudeſt.⸗Nutzungsw. 900 M. — 4) 23. Juni, Vorm. 10, und 
Gerichtslokal zu Stenſchewo, Grundſt. der Eigenthümer Valentin. 
Hedwig Jankowskiſchen Eheleute, Nr. 44 Ben lewo, Gebäudeſt. 1 
12 M. — 5) 24. Juni, Vorm. 10 Uhr, Hausgrundſtück Reg 
Vorſtadt St. Martin, der Poſener Aktienbrauerei „Feldſchloß“ ge 10 
Gebdſt.⸗Ntzw. 8155 M. — 6) 24. Juni, Vorm. 10 Uhr, mit 
Nr. 272 Jerzyce, der Poſener Aktienbrauerei „Feldſchloß“ gehörig, ach 
1 Hectar 60 Are 50 Quadratm. Ländereien, zur Grundſteuer teuer 
einem Reinertrage jährlich von 18 M. 87 Pf., und zur Gebäudef 7) 
nach einem jährlichen Nutzungswerthe von 24,036 M. veranlagt. el 
24. Juni, Vorm. 10 Uhr, Grundſt. Nr. 202 Jerzyce, Ed fits | 
ner Aktienbrauerei „Feldſchloß“ gehörig, ohne Ländereien, Ge 1 
Nutzungsw. 1947 M. 12 
Amtsgericht Adelnau 1) 25. Juni, Mittag Mer 
Uhr, in loco Chwaliſzew, Grundft. der Martin und Franziska ote 
cher ſchen Eheleute Nr. 100 Chwaliſzew, mit 13 Ar 30 Quadratmeig 
Ländereien, . en eee 3 M. 4 Pf., Gebäudeſt⸗ Hauer 
M.. — 2 26. Aunt, Vorm. 11 Uhr, Grundſtück des Cate 
meiſters Joſeph Miadowicz, Nr. 155 der Feldmark Stadt Adelnau, 0 
F von 54 Ar 10 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reine 
Amtsgericht Birnbaum. 16. Juni, Vorm 9 uh 
im Gerichtstagslokale zu Zirke, Grundſt. der verehel. Amalie Hosch 
Nr. 55 Stadt Zirke, im Flächeninhalt von 1 Ar 20 Quadratm, 
Reinertrag, Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 225 M/ Uhr, 
Amtsgericht Goſtyn. 1) 21. Juni, Vorm. 10 leute 
Grundſt. der Müller Lud 9 und Victoria Kißewalter'ſchen Ehe zu 
a) Nr. 272 Goſtyn und b) Nr. 597 Goſtyn, im Flächeninhalt Dm. 
fammen 71 Ar, Grundſt.⸗Reinertrag 6 M. 46 Pf., Gebäudeſt.⸗ fimit 
110 M. — 2) 30. Hunt, Vorm 10 Uhr, Grundjt_ des Kallıır 
ietrowiak, Nr. 5 Bodzewko, mit 3 Hektar 46 Ar 20 Quadra 
J Grundſt.⸗Reinertrag 39,51 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzung ) 
Mark. und⸗ 


Amtsgericht Grätz. 22. Suni, Vorm. 9 Uhr, 
ſtück des Johann Bartkowiak, Nr. 1 S o 
10 Quadratmeter Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag 23,49 
Nutzungswerth 24 M. 
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W., 5 
der Joſeph und Magpalena Konezal ſchen Eheleute. Nr. 18 Neuſtad 47 


Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verbot 
Verantwortlicher Redakteur: H. Ba er in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Verctheilungen und Inſerale 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Drahtgewebe und Geflechte 


für Fabriken und Privat empfiehlt 
E. Klug. 


Bekanntmachung. 
Es haben bei uns die nachbe⸗ 
nannten beſtellten Pfleger die Todes⸗ 
erklärung folgender Perſonen bean⸗ 
tragt: i = ß 
a) der Juſtizrath Mützel die 
Todeserklärung des am 26. 
Oktober 1845 pe Poſen ge⸗ 
borenen Wagenbauerlehrlings 
Sohann Louis Carl de Lean 
eines Sohnes des zu Schrimm 
perſtorbenen Kreisgerichts⸗ 
Sekretairs Johann Wilhelm 
e Lean, welcher im Fahre 
1864 ſeinen letzten Wohnort 
Poſen verlaſſen hat. 


Exekutors Roman Anton 
von Zaborowski, eines 
Sohnes der bereits verſtor⸗ 
benen Franz Cajetan und 
Juſtina geb. Magnerowicz⸗ 
von Zaborowski' ſchen Ehe⸗ 
leute, welcher in den Jahren 
1856 bis 1868 zu Poſen ge⸗ 
wohnt und im Jahre 1868 
von Poſen nach Breslau 
verzogen ſein ſoll. 2 

der Rechtsanwalt Naſchin⸗ 
Str die Todeserklärung des 
Oekonomen Bartholomäus 


e 


— 


Fee bean de] ee I Sn act a 
Desember 1848 one und vor ungefähr 58 Jahren 
Daniel Martin ae in einem Alter von über 60 
Vogt, eines Sohnes der Ses ae Baul gc vers 
J n Ferdinand zogen ſein ſoll. 

Taroline ne, Schiller Die vorſtehend genannten Per⸗ 


ſonen, ſowie die von dieſen etwa 
zurückgelaſſenen Erben und Erbneh⸗ 
mer werden aufgefordert, ſich vor 
oder in dem auf 


den 1. April 1881, 


Vormittags 10 Uhr, 
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d) der Juſtizrath Mi gel die die vorgedachten Perſonen werden und alle ſonſti 
Todeserklärung des früheren für todt erklärt werden. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Dr. Traumann. 9 ts fenden ee 
Hatmusuhiaae Havhaat liche 
Aothwendiger Derkauf, werden. etme" eingesehen 


Nr. 26 und in Jerka unter Nr. 113 
belegene, dem Oswald Lober ge⸗ 
hörige Landgut und zwar: Body 
Nr. 26 von 111 Hektaren, 54 Are 
20 Quadratſtab mit einem Grund⸗ 
5 von 478% Thlr. 
un 
Nutzungswerth 
veranlagt, Jerka Nr. 113 dagegen, 
welches mit einem Flächeninhalte 
von 39 Hektaren, 
Quadratſtab der Grund euer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 142% Thlr. 5 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 


den 29. Juli d. J., 


im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6 verſteigert werden. 


uche 
uchblattes von dem Grundſtücke Band 120 reſp. 125, 


Poſen, den 4. Juni 1880. 


Abtheilung IV. 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
pee machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. : 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 30. Juli d. J., 
Vormittags um 12 Uhr, 


im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 
Koſten, den 21. Mai 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 

3 > Die in Zerkow belegenen, 
e beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ im Grundb von Zerkow 
Blatt Nr. 45 


Das in dem Dorfe Zbechy unter 


N, 


zur Gebäudeſteuer mit einem 
von 526 Mark 


92 Aren, 90 


ver⸗ 


Vormittags um 10 Uhr, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


Breslauer-Strafe Nr. 38. 
yeiL 


können in unſerer Gerichtsſchreibenge⸗ 
Vormittags von 8—10 Uhr eet 
feben werden. Diejenigen Beige 
welche Cigenthumsredhte, od gent 
nicht ins Grundbuch cine antctt 
Realrechte, zu deren Wi tragung 
gegen Dritte jedoch die Ein kerfor' 
in das Grundbuch geſeßlich; nd? 
5 if, auf die Dec ¢ 
ücke geltend machen wollen, ungs⸗ 
dies ſpäteſtens im Verſteigerung 
termine zu thun. 


Wreſchen, den 3. Mai 120 5 
Königl. Almts⸗(Gerich. 
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Mitteldentſcher Eiſenbah 


reſp. 160 eingetragenen, den Ziegel⸗ 
meiſter Johann und Thereſe geb. 
Cidocta Hilſcher'ſchen Eheleuten 
eng gehörigen Grundftüce 
ollen 


am 10. Juli 1880, 

Vormittags 9% Uhr, 
im Gerichtstagslokal in Zerkow in 
nothwendiger Subhaftation ver⸗ 


ſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags 


am 13. Juli 1880, 


Vormittags 11 Uhr, 


im Zimmer Nr. 8 des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts verkündet werden. 
Das Grundſtück Zerkow 45 um⸗ 
faßt eine der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Geſammtfläche von 32 Ar 
40 Quadratmeter. Zur Grundſteuer 
it daſſelbe mit einem Reinertrag 
von 5,01 Mark und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerth von 
ly a 100 in ap Sas 
ück Zerkow iſt mit einem 1; fern 
Flächeninhalte von 20 Ar 40] Stationen Ran chan 
Quadratmeter zur Grundſteuer mit} der Heſſiſchen Elfaß⸗Lothringi 
einem Reinertrage von 1,44 Mark] Waldgaſſen der ; 
Babnen. uf den Ver⸗ 
Drucke remplare find ay ‚bon, 
banditationen käuflich zu 9080. 
Breslau, den 1 
Königliche Dire 1 
der Sberſchlefiſchen Gifenbad 


: thal? 
Kraft getreten. Daze fir ue 
jeitherigen Ver ar abla 
annheim 1 5 "ie 


pere 

Der? 1 0 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grund⸗ 
buchblattes, alle ſonſtigen die Grund⸗ 
ſtücke betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen 


Bekanntmachung. 
u Bei der am 23. Januar cr. auf Grund der Allerhöchſten Privilegien 
| me 24. Mai 1869 und 17. October 1877 ſtattgefundenen Aus⸗ 
Mig Poſener Kreis-Obligationen find nach Maßgabe der feſtgeſtellten 
sp läne folgende Nummern zur Tilgung im Jahre 1880 gezogen 


I, Emiſſion vom Jahre 1869. 
Litt. B. über je 100 Thlr. oder 300 Mark und zwar 
Nr. 7, 18, 27, 53, 68 und 96 zuſammen 1800 Mark. 
Litt. C. über 50 Thlr. oder 150 Mark 
Nr. 266 = 150 Mark. 

Litt. D. über 25 Thlr. oder 75 Mark 
Nr. 176 = 75 Mark. 


Emiſſion vom Jahre 1877. 

Litt. B. Nr. 6 zu 1000 Mark. 

j : Litt. O. Nr. 36 zu 500 Mark. 

Ingo te Stücke werden hiermit den Inhabern zum 31. Dezember 
gekündigt mit der Aufforderung, von dieſem Tage ab die Valuta 

tückgabe der benannten Obligationen nebſt Coupons und Talons 

Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt abzuheben. 

oſen, den 7. Juni 1880. 


ER. Der Königliche Landrath. 


Provinzial - Gewerbe - Ausstellung 
zu Bromberg 1880. 


ñ Dauer der Ausſtellung vom 15, Mai bis 15. Juli 1880. 
1 ich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. 
LAoeberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
Poſen am 7. Juni 1880. y 
Ryphotiva : Metallbeſtand Mark 819,450, Reichskaſſenſcheine M. 1010, 
P 


beg anderer. Banken M. 380,000, Wechſel M. 1,578,280, Lombard: 
| ingen M. 1,027,350, Sonſtige Aktiva M. 282,750. 

Unio, ssiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Ken ende Noten M. 2,100,000. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
Ry M. 15,870. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
li 458,800. esl Paſſiva M. 245,990. Weiter begebene im In⸗ 
e zahlbare Wechſel M. 245,950. 

Die Direktion. 


Echt 
Pilsner, 
Culmbacher und 
Nürnberger Lagerbier 


AUTO in vorzüglicher Güte in 

ae Flaſchen und Gebinden 
Friedr. Dieckmann. 

Flügel und Pianino's 


beſten Fabriken empfiehlt unter Garantie 


S. J. Mendelsohn. 


Ein wenig gebrauchter Stutzflügel von Irmler und mehrere deäg!. 
nos find preiswerth am Lager. 


| rife gefunde 
Leinkuch 


empfiehlt 


die Oel⸗Raffinerie 


Adolph Asch Söhne. 
Klein⸗ 


ö | Gano fo It U betrieb, 


ay mittelft Kohlen: und Gaſolin⸗Gas, einfachſter, ſolide⸗ 
im ftex, vielfach verbeſſerter Konſtruktion mit patentirt. 
Zündvorrichtung, ohne Waſſerkühlung u. Vor⸗ 
wärmung, fertig montirt verſandt, in jeder Etage 
ohne beſond. Fundament leicht aufſtellbar, liefern 
auf Probe u. unter Garantie 


ae den 


en 


für 


a 


la R 
— 


Buss, Sombart & Co., Magdeburg. 


Melón fi ie Mi 
{ n liefern ferner Pumpen aller Art, fowie Müllers 
. zum Betriebe ihrer Motoren u. z. 


ung von Gebäuden. 


k un 
beter Möller, Stoerdorf b. 
Wilster i. Holstein, 


| nro 

irth u. Heerdbuchſchaueommiſſair d. landw. Vereins, 
U e 
Re: Heinr. Frido Möller in 


TT 
N S ochſommer, un Y 
e late false Hufanbe dom Meeren 
in ollmarktes am 12. Juni a. 0. 

Poſen, „Mylius’ Hotel de 

Ar- und Waferheilanfalt Thalheim 

su Bad Landeck in Schleſien. 


außer allen Gattungen beſonders 1ijábr. Ferien oder 
el. oder während des 
reses 
esde“, 
| Anmel 5 : 
ie ungen und Anfragen find an die Verwaltung zu richten. 


—— rf — 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Bei der heute für das Jahr 1880 ſtattgehabten Auslooſung von 
Prioritäts⸗Obligationen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn I., II. und 
III. Emiſſion behufs deren Amortiſation ſind nachfolgende Nummern 

gezogen worden: 
Von der I. Emiſſion 

57 Stück A 100 Thir. 300 Mark. 

Nr. 57 133 223 312 323 354 356 378 485 528 616 840 940 1000 
1082 1303 1343 1445 1546 1586 1587 1689 1727 1749 1928 1934 2123 
2144 2183 2215 2220 2291 2385 2391 2437 2782 2822 2905 2997 3041 
3069 3095 3123 3139 3188 3204 3256 3326 3345 3462 3550 3599 3803 
3830 3857 3869 3870. 

24 Stück & 50 Thlr. 150 Mark. AS 

Nr. 4125 4188 4189 4279 4436 4729 4770 4803 4861 4951 5068 
5154 5264 5266 5293 5355 5393 5549 5563 5651 5756 5783 5802 
5889. 

Von der II. Emiſſion 87 Stück à 100 Thlr. 300 Mark. 

Nr. 6053 6076 6123 6169 6210 6390 6394 6408 6428 6429 6525 
6544 6600 6617 6631 6681 6791 6852 6886 6953 7044 7230 7323 7506 
7540 7675 7722 7872 8023 8045 8046 8090 8100 8116 8271 8339 8349 


Secundär-u.Schmalspurbahnen! 


Im unterzeichneten Verlage sind soeben die nachbenannten 
Werkchen erschienen, welche wichtiges Material zu der Frage 
über den Bau und Betrieb von normal- oder schmalspurigen 
Lokalbahnen geben: 

FUCHS, Abtheilungs-Baumeister der Königl. Ostbahn, Beitrag 
zur billigen Gestaltung des Baues u. Betriebes 
normalspuriger Bahnen von untergeordneter 
5 Mit 26 Abbild. auf 5 lith. Tafeln. Preis 

Mark. : 

Diese Schrift behandelt die Linie Posen-Belgard- Rägen- 
walde-Stolpmünde, welche in den Jahren 1877—1878 gebaut 
und seit jener Zeit im Betriebe ist. — Die in der Schrift ge- & 
gebenen Mittheilungen beruhen auf Praxis in Bau und 
Betrieb. 

HOSTMANN, Grossherzoglich Sächsischer Baurath in Eisenach, 
Die Vorzüge und Nachtheile der Schmalspar- 


8384 8397 8424 8443 8557 8891 8955 9081 9104 9151 9243 9250 9302 ; 0 
9343 9484 9541 9542 9543 9577 9652 9801 9812 9852 9957 10118 Poop b rr hai der Bon Eee 
10220 10253 10400 10635 10648 10667 10668 10871 10907 10938 rassenbahnen gegenüber den normalspurigen 
10993 11095 11105 11141 11227 11302 11428 11548 11558 11564 Secundär-Bahnen. Preis 1 M. 50 Pfg. 


11616 11687 11705 11712 11773. 
Von der III. Emiſſion 151 Stück A 100 

Nr. 12106 12289 12562 12647 12701 1: 
13010 13019 13125 13203 13223 13278 
13540 13682 13731 13754 1: : 
14200 14342 14664 14665 
15233 15253 15327 15365 15374 


Herr Hostmaun ist der Erbauer und derzeitige Director 
der schmalspurigen Feldabahn im Eisenacher Oberlande und MN 
stützen sich seine Mittheilungen in obiger Brochüre auf die bei 
dem Bau und Betrieb vorgenannter Bahn gemachten Erfahrungen. 
PLESSNER, Grossherzogl. Siichsischer Baurath in Gotha, 

Die Dampf-Strassenbahn von Eisenberg nach 


Thlr. 300 Mark. 
55 12886 12943 1297 
13507 13508 
14158 14183 
15021 15151 
16365 16432 


16595 16811 16874 16956 16981 16988 17046 17049 17090 17102 Crossen. Ihre Bau- und Betriebs-Formen und Rath- $ 
17463 17522 17561 17572 17610 17642 17694 17876 17911 17991 schläge für die Herstellung ähnlicher Lokalbahnen. Mit § 
18070 18149 18240 18244 18289 18311 18333 18355 18476 18557 4 Kupfertafeln. 1880. ; x Preis 2 M. 

18650 18784 18827 18879 18965 19008 19121 19126 19134 19153 Herr Plessner ist Erbauer und Betriebs-Pächter vorgenannter 

19154 19247 19291 19321 19443 19691 19885 19986 20065 20248|| Bahn. Dieses Werkchen vervollständigt die von demselben 

20257 20322 20326 20330 20518 20523 20695 20839 20898 209341] Herrn Verfasser bereits früher publieirten Brochüren über diese 

20998 21052 21158 21232 21453 21528 21580 21588 21626 21646] volkswirthschaftlich soZwichtige Frage! 

21694 21734 21750 21776 21937 22147 22932 22307 22421 22626 EF” Siimmtliche vorstehend genannten Brochiiren sind 

22691 22720 22770 22799 22817 22828 22861 22919 23009 23190|j zu beziehen durch die 

23282 23319 23389 23425 23464 23508 23693 23715 23861 23904 


Buchhandlung von J. J. Heine, 
Poſen, 85 am Markt. 


23938 23961. 
Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Aus⸗ 
lieferung derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage erhoben werden: 
‘ 1. vom 1. Oktober d. J. ab täglich 
in Breslau bei unſerer Couponkaſſe, 
. 
Schlu 


2. vom 1. bis 30. Oktober d. 

in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. itow, 

in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, bei der Bank für Handel 
8 und Induſtrie und bei S. Bleichröder, 

in Gr.⸗Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen Bank⸗ 


St Specialitit. 
Hacksel-Schneid-Maschinen 
Bewährteste Constructionen, vorzügliche Leistung, billige Preise, 
Francolieferung, Probezeit, Garantie. 
Heinrich Lanz, Maschinen-Fabrik, Mannheim. 


S 


a 2 


vercins. 
> I peas sos 4 A ni 
in . pile der Leipziger Allgemeinen Deutjchen De tansimaduna. * 7 
e. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt, ia 1 a will a 
f. in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein, Klinckſieck, Königliches Ofifee = Had Tel el Xamen, 
2 Schwanert & Comp., C i Neue Curse haben begonnen. 
in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, ranz. Posen, Friedrichsstrasse 19. 


Die unweit Königsberg i. Pr. be⸗ helle. 
legene, durch den Neubau eines zwei⸗ 
ten Warmbades mit erweiterten 
Einrichtungen für warme Seebäder] ! 
verſehene Königliche Oſtſeebadeanſtalt 
zu Cranz, bei welcher ſich auch ein 
Badearzt befindet, wird am 15. Juni 
d. J. eröffnet. 


in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, / r. 

i. in Cöln bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 2 

k. in e = 115 bei dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild 

Söhne, 

J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 

m. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. : 

Wir bemerken hierbei, daß mit dem 1. Oktober c. die Verzinſung 
der ausgelooſten Obligationen aufhört. . 8 

Für die bei der Präſentation der Obligationen fehlenden, nicht 
fälligen Zinscoupons wird der entſprechende Betrag vom Kapital in 
Abzug gebracht. : St 

Von den im Jahre 1879 und früher aus⸗ 


geloojten Prioritäts⸗ Obligationen find bisher 


zur Einlöſung nicht präſentirt: 

a. der I. Emiſſion à 100 Thlr. 300 M. (aus 1874) Nr. 
3493, (aus 1876) Nr. 828, (aus 1877) Nr. 1622 2779 2845 3695, 
(aus 1878) Nr. 339, (aus 1879) Nr. 1468 2290 3021. 1 

a 50 Thlr. 150 M. (aus 1875) Nr. 4810, (aus 1870) Nr. 
5790, (aus 1877) Nr. 4424 4781 5558, (aus 1878) Nr. 4730 5907, 
(aus 1879) Nr. 4271 5956. 

b. der II. Emiſſion & 100 Thlr. 300 M. (aus 1875) Nr. 6782, 
(aus 1876) Nr. 6195 9206 11651, (aus 1877) Nr. 6785 9224 9622 
10914, (aus 1878) Nr. 8237 9203 9991 11981, (aus 1879) Nr. 6311 
6343 7567 8993 9214 9223 9504 10300 11174 11391 11721. 

C. der III. Emiſſion & 100 Thlr. 300 Wi. (aus 1879) Rr. 
14318 17028 17106 18791 18880 19604 20301 20583 20645 21210 
22825 22888 22941 23402. 


Aypotheken-Convertirung, § 


ein Grund- und Hausbe- 
sitzer sollte bei der jetzt 
herrschenden Geldabundanz 
versäumen, seine Hypotheken 
in billigere zu convertiren. 

Gut rentirende Häuser 45 u. 43%, 


Königsberg, den 10. Mai 1880. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handlung Jacob 
Meudelſohn zu Birnbaum tft zur 
Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen Termin auf 


den 3. Juli 1880, 


* — 11 — — 

Vormittags 10 Uhr, werde ich im Pfandlokal des hieſigen 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Landgerichts nachbenannte Gegen⸗ 
hierſelbſt, im Richter⸗Zimmer Nr. 4, ſtände öffentlich meiſtbietend gegen 
anberaumt. 5 Baarzahlung verſteigern: 

Birnbaum, den 4. Juni 1880, circa 100 Kiſten Cigarren, 
Busse, 70 Päckchen Cigaretten, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 38 Büchſen mit verſchiedenen 


Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. 


Auktion. 


Am Freitag, den 11. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, 


Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta Amtsgerichts. „ Labaten, _ 
gegen Ablieferung der Obligationen nebſt Zinscoupons wiederholt auf NoE _ Amtögerichtß. 76 Cigarren⸗ u. Cigaretten⸗ 
gefordert, Bekanntmachung. er 


Breslau, den 3. Juni 1880. 25 IH, 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Giſenbahn. 
aus der hieſigen Regiſtratur foll 


3 i do ON ++ 

Freitag x en 11. „Sun nur zum Einſtampfen im Wege des 

bringe ich dort nde einen] Meiſtgebots am 

groben Tan port ivucymerenoer, — „ Donnerſtag, den 17. Juni 

Netzbrücher Kühe nebſt 8 10 ge , 
den Kälbern . 93 - , 


„mM 


¡Cine Partie circa 9 Centner 
alter Akten 


450 Päckchen Rauchtabate, 
80 verſchied. Spazierſtöcke, 

1 Kronleuchter, 
1 Ladentisch (theilbar) mit 
reibpult, 

2 Schaukaſten, 
1 Schreibbock, 
- 2 Wiener Stühle, ſowie 
eine große Anzahl Cigarren⸗ 


A öffentlich gegen gleich baare Be pitzen. 
in Keilers Hotel zum Verkauf. zahlung in unſerem 2 ir Poſen, den 8. Juni 1880, 
cote le p ſteigert werden, zu Kauf e 
J. Klakow, Dirhlieferant. {btext eingeladen werden. Ro; : ieber, 
= ae — — WWronke, den 7. Juni 1880. Gerichtsvollzieber. 
! Ehrende Anerkennung! Der Magiſtrat. Auktion. 


rar sera hace 11. er Vor⸗ 
: 8 r, werde ich im 
r dos bei N Piaudlotal des bie. Lanpgerihts 
5 Morgen mit volle]? Oberbetten, 2 Unterbetten 

500 Norge Kopfkiſſen öffentlich meiſtbietend 


wurde dem Dr. H. Zerener'schen Antimerulion, Deutsch. R.-Patent,| Ich beabſichtige mein Gut 


Mittel gegen schwa 


a. d. chem. Fabr. €. Schallehn, Magdeburg, von dortiger Ausstel-[ftändiger Winterun un E ; 
lungs-Sachverständigen-Commission, den | ER Winter ang 0 gegen Baarzahlung ice. 
Herren Regier.-Bauräthen ©. Opel, Th. Krancko u. Ed. Fritze, Sommerung fofort zu. ver: Sieber, 
Kgl. Landes-Bauinspector E. Müller u. Bandirector Marcks, kaufen. Hypothek feſt. Gerichtsvollzieher. 


” 


Stadtbauräthen A. Sturmhoofel u. G. Ditirioh, 


einstimmig zuerkannt. 
Niederlage in Posen bei Roman Barcikowski. 
A Kilo 50, resp. 25 Pf. 


Brennereiſchule 


” 


Heftellungen auf Drain- 
röhren erbitte rechtzeitig. 
Paul Cohen, 


Poſen, Bismarditrafe 3, 


Malski 
Malski. 
Ein in Poſen ſeit mehreren Jab: 
ren beſtehendes, ſehr rentables Ge, 
ſchäſt, der Mode nicht unterworſeni 
jährlicher Umſatz 60,000 Mark be⸗ 
lohnendem Gewiinn, Alles 
nachweislich, iſt unter günſtigen Be⸗ 


des : 1 
8 ut E } Dampfziegeleiund Drainröhrenfabrik. 
Vereins der Spiritus⸗Fabrikanten In Deutſchland. bangen anderer Unternehmungen] Ein gut erh. Extrarock ift bil 
Der diesjährige Brenumeiſter⸗Kurſus beginnt am Montag, denſhalber jofort zu verkaufen. Mab. b. zu verkaufen Tauben⸗ und Schule 

5. Juli. Meldungen im Bureau des Vereins, Berlin N., Invalidenstr. 42. Herrn Tobias Braun in Bofen. ſtraßen⸗Ecke Nr. 3, 2. Et. 


